
zeugendes Beıispiel gegeben. Am 18 November 1962 SC- Land gestellte
Anträge

abgelehnte bewilligte
Anträge Anträge

ausgezahlte
währte dreißig Japanıschen Buddhıisten ıne Audienz Beträge

ÄArgentinien 118 647 500,—-ın seiner Privatbibliothek. Der Wortlaut seiner Ansprache Bolivien 468 000, —1St nıe veröftentlicht worden. Der Führer der Gruppe;, Brasilien 4721 348Zen-Abt I wamoto, hat den Inhalt der ede spater Du- Chiıle 41
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Kolumbien DD
059 000,—moulın erzählt (dnaQ: 20) Dıie Japanıschen Mönche 650 000,—

hatten9 der apst werde iıhnen entwickeln, dafß Costa Rıca 235 000,—
die christliche Religion die höchste se1l un VO  e allen Domuinik. Republik 130 000.—Ekuador 498 O!  —Menschen ANSCHOMMECN werden musse. Keın Wort davon. Salyador 125 000, —apst Johannes dessen, „der Glaube Gott Guatemala Q
un: der Glaube Buddha ruhen auf eiınem gemeiınsamen Haıtı K

Holl.-Guayana 000, —Grund, un: alle relig1ösen Menschen sollen 1mM Guten Z Honduras 260 000Wohle der Menschheit zusammen wirken“. JamaıkaDie 1Ss10On weıß, daß die Zeıten vorbei sınd, in denen 20.0007—}(_aribis_che Föderatıon
die bekehrten Völker ohne Rücksicht auf ıhre kulturelle

Mexıko
Martıinique 000,—

Welr „unterschiedslos in die vorherbestimmte europäische U ©O IMN N DA NO 780 000
NikaraguaStruktur eingefügt wurden“ (Dumoulın). Heute sınd Panama IM NO S CR SO HNN HN DN F 140 000, —vielerlei Rücksichten auf dıe empfindlichen un vielfach Paraguay 18 547 0O0, —-verletzten Seelen notwendiıg, nıcht AausS$ taktischen Gr  un- Peru 41 086 000,—

den un AUS Berechnung, sondern Aaus dem Wıssen, dafß Puerto Rıco 32 275 O  —
Uruguay 534die Einheitsstunde der Menschheit angebrochen 1St, un Venezuela 275 Ol  —diese Einheit gebietet, alle Wahrheitskörner (die log0o1 Sonstige Anträge C E A L NN CN 74 2332100,—

spermatıkoi) freizulegen un auf S1Ee die AÄAntworten 857 1 680 7 043,geben, die iıhnen Z vollen raft verhelfen. Nıcht allein
der Buddhismus wırd durch solche Ofenheit VO seıten Darunter dıe Nationalseminare für Lateinamerika (inder Christen bereichert, sondern auch die Kırche, dıe; Verona, Löwen und Spanıen) SOWI1e das Laienapostolat (Legıosolange s1ie in der eıit steht, immer Aauf dem Wege IS Marıae)
Denn auch ıhr fließen auf diese Weıse bisher nıcht SC-
hobene Schätze Aus dem Vatikan

Die nsprachen Von den zahlreichen Ansprachen, dıeMeldungen C der katholischen Welt aps auls m apst Paul VI se1it Begınn des Kon-
Missionssonntag z11ls be1 den verschiedensten Anlässen,Aus dem deutschen Sprachgebiet VOTLT Audienzteilnehmern un Konzilsvätern, AusSs An-
lafß verschiedener Seligsprechungen 1N St DPeter un

Die Dıie Intormationsstelle der Bischöf- außerhalb des Vatikans, B Allerseelen 1n San KO=Adveniat-Aktion lıchen Kommissıon für Lateinamerika1962 der euts  en NZO fuorı le INUra, hielt, sind die U Miıssıonssonntag
Katholiken 1in Essen (Burgplatz hat jetzt den ohne Zweıtel dıe wichtigsten, weıl der apst darın klar

Bericht über die Aktion Lateinamerika
19672 veröftentlicht. Danach wurden be1 der Kollekte

die Missionsaufgabe der Gesamtkirche umschreibt un:
zugleich konkrete Bezüge der in der Konzilsaula

25 Dezember 1962 1n den deutschen Diözesen insgesamt ablautenden Debatte siıchtbar werden. Der apst hat beı
gespendet. Dazu kommt VO  3 West- dieser Gelegenheit viermal gesprochen: Samstag, dem

Berlin un: Sonderspenden noch eın Betrag in Ööhe Oktober, ZUr Verabschiedung einer Gruppe VO
VO  $ Jeder Katholik hat 1m Durchschnitt Afrıkamıiıssionaren, Abend des gleichen Tages 1ın einer
107 gyespendet. Damıt wurde das Ergebnis der dve- Rundfunkbotschaft die Katholiken der Welt,nıat-Aktion 1961, das rund 25 Miıllionen betrug (vgl Sonntagvormittag, dem Oktober, Aaus$s Anlafß der
Herder-Korrespondenz Jhg., 67), übertrofften. Weihe VO Bischöfen die meısten VO ıhnen
Von den einzelnen lateinamerikanıschen Ländern lagen Missionsbischöfe un Sonntagnachmittag be]
insgesamt 857 Antrage auf finanzielle Hılfe VO  5 Nur 680 einem Besuch 1mM Propagandakolleg. lle vıier Ansprachenkonnten bewilligt werden, wofür eın Gesamtbetrag VO  e wurden 1m „Osservatore Romano“ (20/22 10 63) VOCI-
2 043 ZUT Verteilung kam Diıe Aufschlüsse- Söftentlicht.
lung nach Ländern zeıgt die Tabelle rechts oben.
Zur Advenıjat-Aktion 1962 hatten die deutschen Bıschöte Dıiıe Bischöfe als die Nachfolger der Apostel
außerdem ZUrFr UÜbernahme VO  3 Patenschaften für Priester- In der lateinıschen Ansprache Schluß der Weihezere-
studenten in Lateinamerika aufgerufen (vgl Herder- monı1€e 88l St Peter stellte der apst zunächst die Stellung
Korrespondenz Jhg., 138) Dıie für eınen Monat un: Bedeutung des Bischofsamtes un dessen Weiıhe-
notwendigen Kosten betragen OFrt 1mM Durchschnitt charakter deutlich heraus. Der aps einleitend: „So-
50,—D 1M Jahr also 600,— ıne volle Patenschaft eben haben Wır euch, ehrwürdige Brüder, Bischöte der
durch sechs Jahre hindurch erfordert demnach 600,—DM heilıgen Kirche Gottes, rechtmäßig geweiht un euch VO

Die deutschen Katholiken zeiıchneten auf diesen Aufrut Presbyterat ZUrF höchsten Stute der Hıiıerarchie erhoben,
hin Patenschaften 1n der Ööhe VO  e} 24 269 530,— 1n der die Fülle der Gewalten beschlossen lıegt, jener (G6-
un ermöglıchen dadurch 6/42 Priesterstudenten durch walten, VO  ; denen dıe eiınen auf die wırksame Heiligung
Vollpatenschaften das Studium. Jede der 21 deutschen der Seelen gerichtet sınd un die anderen sıch der Bestim-
Dıiözesen (ohne Berlin) hat dabei die Betreuung eines INUNS nach (virtualıter) auf die Leıitung des qcQhristlichen
lateinamerikanischen Landes übernommen. Volkes beziehen. Indem Wır die Weihe vollzogen, haben
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Wır euch das sakramentale Merkmal eingeprägt, das INnan Dieses iSt verstehen als eın Gebot und als iıne
den Weihecharakter NNT, 1ın einer VWeıse, 1mM Vergleich treibende Kraft, der Inan tolgen muß, ungeachtet der

der nıchts Höheres x1bt, WG reale Beziehung eigenen Schwäche und der Furcht VOTLr iußeren Schwierig-
Christus auszudrücken.“ Dann beschrieb der aps die keiten. Es handelt sıch ine Aufgabe, VOTLT der INa  3 n1ıe
Übertragung der obersten priesterlichen Gewalt 1m Sa- zurücktreten C Hıer annn INa  3 sehr Zzut die Worte des
krament der Bischofsweihe als die immerwährende Weıter- heiligen Paulus anwenden: ‚Wehe mıIr, WEeNnNn ich das
gyabe Lebens ın der Kırche un als sichtbares Zeichen Evangelıum nıcht verkünde‘ Kor D 6
ıhrer Apostolizıtät: S handelt sich hier ein Geheim- Dıiıe missıonarısche Sendung der KıircheN1S, durch das übernatürliches Leben 1n u1ls eingegossen
wird. Dıieses Leben geht Aaus VO Vater un 1St s Am Schlu{fß Z1ing der aps urz autf die Bedeutung des
wärtıg 1n Christus, m dem die an Fülle der Gottheit Miıssıonssonntags ein und rief die Verpflichtung der Ge-
wohnt‘ (Kol Z Sıe wırd VO  = Christus auf die Apostel samtkirche für dıe Mıssıon 1ın Erinnerung. Die Verkündi-
übertragen, die erwählt un: mıt Vollmachten AUSSC- Zung des Evangelıiums gehöre ıhrer Natur nach ZU Le-
TAattet hat un: die mIit den gyeeıgneten Mitteln versah ben der Kıiırche „Es handelt sıch da nıcht iırgendeine
ZUuUr Fortsetzung seıner iımmerwährenden Heılssendung Tätigkeit nebenbeı, sondern die vornehmliche Aut-
1n der anzch Welt un allen Zeıten. Fur eınen kurzen gyabe der Kırche, die fordert, da{fß ıhrer Durchführung

alle Kräfte der Kirche aufgewandt werden.“Augenblick euchtet 1er das Geheimnıis der Apostolıizıtät
der Kirche auf un zeigt uns die Okonomıie HiMSGCHES Heıls Denselben Gedanken tführte der apst auch 1n der und-
oder den verborgenen Plan, den Gott 1n der Ewigkeıt be- funkbotschaft die Gläubigen AZUS.,. „Der Welrt schnell
schlossen hat un: durch den Dienst der Menschen in der w1e möglıch den Namen un die Gnade Christiı VCI-

eıit verwirklicht.“ künden, damıt jede Zunge bekenne, daß der alleinıge
Der apst sprach dann VO dem esonders glücklichen Herr un Erlöser aller 1St ZUrF Ehre des Vaters vgl Phil

Z 11), das N Menschengeschlecht, das Gott vonUmstand, da{fß die neugeweihten Bischöfe ıhre Weihe
gerade 1in der eıt erhalten haben, ın der das Okumenische einem einzıgen herleitete, damıt die n FErde bevöl-
Konzıil über die Bischöfe als die Nachfolger der Apostel ere (vgl Apg L/ 26), ZU Frieden un Z Heile

führen, 1St nıcht das die eigentliche Aufgabe und ständigeberate: „Welche Zeıt, ehrwürdige Brüder, ware geeıgneter,
uns daran erınnern, dafß WIr über das Geheimnıis jenes Tätigkeıit der Kirche? Diese ‚Mıssıon‘, die den unendlichen
Merkmals nachdenken un tejern, auf Grund dessen Raum, in dem dıe Lehre der Kirche sıch ausbreitet un:

ihre Tätigkeit sıch abwickelt, bestimmt un umschreıbt,WIr die Kiırche als die apostolische verkünden, als die, w1e€e
WIr s1e gerade erleben? orgen werdet ıhr in jene WUu1l- 1St die Fortsetzung des Erlösungswerkes Christiı den
derbare Versammlung der Väter der katholischen Kıiırche Menschen.“ Gott wähle WAar den Gläubigen Mıs-

s1ionare Aaus, denen die Aufgabe der Miıssıonierung in be-aufgenommen werden, die WIr das Okumenische Konzıil
CMHNHNECH un die schon auf Grund ıhrer Natur un ıhrer sonderer Weıse an vertr ath wiırd, aber hınter diesen „ Vor-
erhabenen Größe sowohl denen, die ıhr beiwohnen, die posten“ der Kırche musse geschlossen das N christliche

olk stehen miıt Gebet, Mitarbeit un: materieller Hılteimmer tortdauernde apostolische Sukzession wunderbar
zeigen als auch der Zanzech Welt ein siıcheres Zeugnis Der apst wIıes darauf hın, da{fß 8 siıch be] seınem etzten

VO eW1g lebendigen Christus abzulegen scheint. Es 1St Afriıkaaufenthalt 1mM vorıgen Jahr, währenddessen VeI-

schiedene Länder Süd- un Zentralafrikas besucht hatte,auch eın glücklicher Zufall, daß diese aufßerst wichtige
Versammlung iıhre C0VA Aufmerksamkeit un ıhre Be- ein klares Biıld VO  S den Aufgaben, S5Sorgen un: Nöten der

gerade der Kirche CGottes selbst zuwendet. Mıssıonare habe machen können. Um möglıchst wirksam
helfen können, mussen iınnerhalb der Kirche zunächstAußerdem trifit 6S sıch, dafß ıhr diese VWeıihe, durch die

ıhr die Nachfolger der Apostel aufgenommen WeEeI- jene Kräfte genutzt un unterstutzt werden, die sich 1in
det, durch Unseren allumfassenden und obersten Dıiıenst ıhren Aufgaben bereits bewährt haben Es gyäbe andere

durchaus legiıtıme un: nuüutzlıche Formen der Missionshilfeempfangt, das heißt VO nıedrigen Nachfolger des heilı-
SCIL Petrus, dem die Verheißung des Neuen Testaments VO  - seıten einzelner Länder un Dıözesen, un diesen
gegeben worden 1ISt ‚Auf diesen Felsen 111 iıch meıne Formen komme heute, 1mM Zeitalter der schnellen Kommu-

nıkatıon, erhöhte Bedeutung Doch der apst empfahlKırche bauen‘ (Matth. 16, 18) SO geschieht CDy da{fß ıhr
gleichsam siıchthar wahrnehmen könnt, daß S and besonders die Unterstutzung der Päpstlichen Mıss1ı0ns-
nämlıch ıcht VO  3 Uns un auch nıcht 1mM eigentlichen werke als der Missionswerke der Gesamtkirche: den Bı-

schöfen, dem Diözesan- und Ordenskleruss, jenen, „dıeSınne VO heiliıgen Petrus, sondern VO  a Christus selbst,
dem heiligen un allmächtigen Gott, dem gyöttlichen sıch 1n verschiedener Weıse den obersten Interessen des
Gründer der Kırche, ergriffen wırd un ihr auterbaut Reiches Gottes wıdmen“, un: allen Gläubigen. Den Hın-

weıls auf die Unterstützung der Päpstlichen Missionswerkeseid ‚als lebendige Steine“‘ etr. Z auf dem Funda-
ImMent des Hauses Gottes, das die Kırche 1St.  I verband der aps mMIt der Mahnung, sSie in allen Diöze-
Dann sprach der apst VO  $ der missionarıschen Sendung SCIL, in denen S1e noch nıcht bestehen, errichten.
des Bischots: „Deswegen heiligt der eben vollzogene Rıtus orge die Kırche ın Chinanıcht E: RS Seelen un macht euch fäahıg A Bewirkung
jener übernatürlichen Akte, durch die das Leben Christi In seıner Ansprache die Vorstände un: die Semina-
1m Leib der Kırche genährt un gefördert wırd, sondern rısten des Propagandakollegs, das Nachmittag des
schließt auch den Auftrag 1ın sıch un beschreibt die orm Miıssıionssonntags 7200 Zeichen seiner persönlichen orge

pastoralen un miss1ıonarıschen Arbeit un erweıst die Mıssıonen besuchte, berührte der apst die Lage
sıch zugleich als ein Dienst den Menschen, die alle VO  - der Kirche 1n China „Wıe cehr hätten Wır gewünscht, 1n
Gott Z Evangelıum un ZUT: Erlangung des Heıls be- der Reihe der Bischöfe, dıe Wır heute geweıiht
ruten siınd. Der apostolische Charakter, mıiıt dem iıhr AaUS- haben, möchte sıch doch auch der 1ne oder andere Ange-
gezeichnet worden se1ıd, welılst auf das Apostolat hın hörige des großen chinesischen Volkes befinden, das Uns
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immer gegenwärtig 1St un das Wir sehr schätzen dem sei, das Dokument, das U, 1m „Osservatore Ro-
seiner großartigen kulturellen Überlieferung, se1nes mano“* (2./3 11 63) veröftentlicht wurde, spricht War
sroßen Arbeitseifers un se1ines tapferen Glaubens- die ernstie Mahnung AausS, die kommunistische Gefahr, die
ZEUZNISSES, das durch die Jahrhunderte viele seiner Kın- 1n Italien ımmer noch weıterbesteht, nehmen,der MIt beispielhafter Ausdauer abgelegt haben. Wie N enthält sıch aber jeder Nur ırgendwie politisch inter-
hätten Wır MIi1t en Biıschöten, die Konzıil teilnehmen, pretierbaren Andeutung. So tehlt auch jeder 1n weıls auf
auch alle Bischöfe dieses unendliı;ch weıten Gebietes die gegenwärtige politische Entwicklung und auf die
ATMtT. Indessen bedeuten ihre leeren Plätze ebenso viele „Öffnung nach links“. Das Dokument spricht zudem,
schmerzliche Dornen für Uns Und W 1e€e Nn möchten Wır WeNn VO Kommunısmus: die ede 1St, ımmer ausdrück-
1er euch, 1ın diesem Kreıis VO  ; Jungen Leuten Au lLich VO „gottlosen Kommunismus“, i1ne Redeweıise, die
aller Welt, auch die Vertreter jener altehrwürdigen un in irchlichen Dokumenten in Italien ıcht gyerade häufigeinmal blühenden christlichen Gemeinschaften sehen, deren vorkommt, da 1n bezug auf den Kommunısmus bisher
Glaube durch das Kreuz der Heimsuchung geprüft WOTLI- keinerlei Unterscheidungen solcher Art üblich 11. Das
den 1St Der Apostoliısche Stuhl hat sS1e immer besonders Hırtenwort bringt die trüheren Verurteilungen des Kom-
begünstigt, hat s1e durch die Jahrhunderte uUumsSsOorgt, hat munısmus durch die Kirche in Erinnerung, verzichtet aber
die würdıgsten seiner Söhne ihnen gesandt, bıs ZULr aut ıne neuerliche teierliche Verurteilung. Stil un Dar-
großartigen Blüte 1in diesem Jahrhundert, eıine empfind- stellung des Dokuments unterscheiden sıch wesentlıch VO  —
541InNe un: liebevolle Blüte WwW1e die Formen cQhristlicher Ühnlichen Dokumenten Aaus £rüheren Jahren. Es wiırd Ver-
Kunst des Landes.“ sucht, das Thema des Kommunısmus weniger 1m Sınne
Der apst eriınnerte die Weihe VO  3 sechs inesischen des politischen Kampfes behandeln, als es 1n seiner
Bischöfen am 28 Oktober 1926 durch 1US XI un: speziıfısch ıtalienischen Gestalt VO seiınem geistigen un
den Aufstieg der chinesischen iırchlichen Gemeinschaften gesellschaftlichen Wurzelgrund her sıchtbar machen.

Das Schreiben der Bischöfe beftafßt sıch denn auch 1Ur inbıs in die Jüngste Gegenwart. Dann sprach VO der
Kırche 1mM heutigen China e Erinnerung diese seinem zentralen 'Teıl 1m eigentliıchen Sınn mMIt dem Kom-
tröstlichen Wirklichkeiten, die lichtvolle Etappen auf munısmus. Vorausgeht die eindringlıche Mahnung die
eınem Jahrhundertelangen Wege sınd, erfüllt Uns, wäh- Bevölkerung, sıch des relig1iösen Erbes des Landes bewußt
rend Wır SCn der gegenwärtıgen Lage der katholischen se1n un der fortschreitenden Entchristlichung EeNt-
Kirche in China zıttern, anderseıts MmMIit einer testen Hoft- gegenzuarbeiten 5>Wır möchten, da{fß ıhr alle begreifen
un  . jener Same, der Iränen 1n die fruchtbaren könnt, dafß katholisch se1ın er gyröfßstes Glück 1St un
Furchen wurde, wird sicher Z U gegebenen eıt zugleich un yrößte Verantwortung bedeutet.“ Dıie Bı-
einmal aufgehen un: eiınes Tages ZUuUr Freude der Sanzech schöfe beschwören das italienische Volk, sich ıhrer Sen-
Kirche werden können (vgl DPs 125, > Wır VeEeI- dung als Getaufte bewuft werden und den Reichtum
trauen darauf mıiıt zuversichtlicher Gewißheıt, allein auf religiöser Tradıtion des Landes hüten un VECI-
Gott bauend. Und während Wır jene Bischöfe denken, lebendigen. Dann C11L1NCI S1e die Hauptgetahr, die der

jene Priester un Gläubigen un Wır S1Ce Zl Aus- Kıirche un der Religion droht „Warum agch WIr euch
harren auch 1ın der Stunde der Heimsuchung eErmuUnNtfern, eintache un doch schwerwiegende Worte? Liebe
beschwören Wır die Regierenden, S1e möchten doch mıt Söhne! Weil WIr, wWwWenNnn WIr das Panorama der geschicht-
dem Auge der Gerechtigkeıit die Lage Jjener Unserer liıchen un: yeistigen Wirklichkeit der Gegenwart über-
Söhne betrachten, die als Katholiken ıhr Vaterland nıcht blicken, ıne erschreckende Getahr auf u1ls zukommen
weniıger lıeben, weıl, WI1e Wır ZESAZT haben, die Zugehörig- sehen: die Getahr der Schwächung des religı1ösen Lebens,
zeit ZUuUr Kırche, AaNSTAtt die Beziehungen der Bürger Ja des Verlustes des christlichen Bewußfßtseins. Wenn dem

a  ware, würde MNMNSECLIE heiligste Aufgabe en,; würdeiıhrem Lande schwächen, S1e stärkt un festigt un s1e
Garanten un Teilnehmern seiner Sicherheit, se1nes geistiges Wohl kompromittiert un würde selbst

Friedens un: seines wahren Fortschritts macht.“ MSETG bürgerliche Freiheit edroht. Gott mOöge verhüten,
da{ dem se1! ber lıegt euch allen, die Gefahr
sehen un s1e durch ıne Erneuerung des christlichen Be-
wußtseins überwinden. Woher kommt die Gefahr?Aus Sud- und Westeuropa
Von hundert Seiten.“ Die Bischöfe weısen 1er autf iıhr

Hirtenwort der Zum Feste Allerheiligen 1963 richte- Hirtenschreiben über den La1zısmus hın (vgl Herder--
italienischen ten die 1ın Rom ZU Konzil ersamı- Korrespondenz 15 Jhg., 393), der in vielfältigen For-Bischöie über  x den
Kommunismus melten iıtalienischen Bischöfe eın DC- 1LECN das religıöse Leben edrohe, dann ber das

meınsames Hırtenwort das N eigentliche Thema, den Kommunısmus, sprechen: „Dafß
iıtalienıische olk Das Hırtenwort WAar als iıne „ Verur- INan u1ls iıcht mißversteht! Wır wollen nıemanden belei-
teilung des Kommunismus“ bereits Tage vorher von der dıgen. Wır wünschen vielmehr, die eErSteN, die diese 1NseTre

iıtaliıenischen Tagespresse angekündigt worden. Schon Warnung verstehen, möchten jene Kommunıisten selbst
VOT seiner Veröftentlichung wurde VO der rechts- wIıe se1N, die d  1, s1e sej]en Glaubens. Wır sprechen
VO der lınksgerichteten iıtaliıenıschen Presse polıtisch VOoImm gottlosen Kommuniısmus, dessen ırrıgen Lehren un
hochgespielt. ıne politische Interpretation Jag 1mM Augen- dessen antırelig1ösem System, das deshalb auch 1mM funda-
blick der Auseinandersetzung das „Centro sinıstra“ mentalen Gegensatz steht den Rechten der mensch-
nd des Rücktritts der Regierung Leone ohl auch be- lichen Person. Und WI1r möchten miıt aufrichtigem Respekt
sonders nahe. „I Tempo“ 11 63) wufßte auch be- un MIt 1el Liebe jene einladen, die siıch VO  - dem Mate-

richten, daß das Dokument bereits ein1ıge Tage früher rialistischen Gaukelbild betören lassen, Ün SEKrEN Worten
glauben: Es 1St eın Talsches, eın gefhätte veröffentlicht werden sollen: gCnH Korrekturen, ährliches Gaukel-

die VO apst gewünscht worden seıen, se1 jedoch 1ne bild!
Ver‘zögerung der Veröffentlichung eingetreten. Wıe immer ögen uns die Intellektuellen verstehen. Wır sehen mIt
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Erschrecken und Schmerz, w1ıe einıge allzuleicht dem Sommertreiien des Vom bis A Augflst 1963 trafen
täuschenden Zauber eines solchen Systems erliegen. Es „Academicum sıch 1n Viısby auf Gotland dıe Miıt-

Catholicum der
mögen uns die Arbeiter verstehen, die unls sehr Her- skandinavischen ylieder des „Academicum Catholıi-
zen lıegen und tür deren gerechte Förderung WIr immer Länder CUms Studenten und Akademiker AUS

den skandınavischen Ländern (mıtbereıt sınd, uns einzusetzen. Es mögen uns die Frauen VCI-

stehen, die treuen un miıt natürlicher Klugheit begabten Ausnahme Islands), einem alle Wwel Jahre stattfin-
Behüterinnen der höchsten Werte des Lebens, wenn WIr denden Sommertreften. Das Thema Wr in diesem Jahr
s1e auffordern, der Kirche un der christlichen Überzeu- „Der Christ heute“. Es wurde aufgeschlüsselt in Reterate
gung Lreu bleiben. Es müßten uUu11s auch jene verstehen, über 1€ Theologie der Arbeıit“, „Das Problem der Ent-
die den gottlosen Kommunısmus üurchten un ıh: auch wicklungsländer“, 9  1€ Junge Generatıon und die Er-
bekämpften, die aber sechr oft durch ıhre neuheidnische un zıiehung ZU reıten Christen“, „Der Christ im Wohl-
materijalıstische Lebensauffassung, durch ıhre dem WIrt- fahrtsstaat“, „Die AÄAntwort des Laıien in der Kirche“ un:
schaftlıchen un soz.ialen Ego1smus huldiıgenden Theorien „Pax Romana: ine iınternationale Gemeinschaft 1m Um-

bruch“ Unter den etwa2 75 eilnehmern befanden sichun durch iıhre kritische un: zerstörerische Skepsis 1n der
Praxıs die moralische Widerstandskraft zerstoren un die auch der Bischot VO  3 Stockholm, John Taylor, der
geistige Erneuerung unNseTes Volkes unmöglıch machen. evangeliısche Bischoft VO  e Visby, der Sekretär des deutschen
Deswegen fühlen WIr uns heute verpflichtet, ein offenes Ansgarıus- Werkes, Msgr Holzapfel, un: Vertreter der
Wort SAgCNH, auch deswegen, damıt nıemand die Seelen- Pax Romana.
hirten anklagen kann, S1e hätten geschwıegen einer Theoretisch gehören alle katholischen Studenten un:

Akademıiker Skandinaviens ZU „Academıcum Catho-Zeıt, ihre Stimme noch Gewicht gyehabt un s1e
noch gehört werden konnte.“ licum“. Ausgerichtet Beispiel der Studentengemeinde,
Zur Lehre des Kommuniısmus heißt N „Die Lehre 1St 11 often leiben für alle Arten VO  3 Methoden un:
völlig unvereinbar MI1t dem christlichen Glauben; S1e Gruppenformen. Dıie Arbeit den Akademikern hat
widerspricht ıhm in den Grundsätzen, VO  - denen S1e AaUS- allerdings bisher noch miıt großen Schwierigkeiten
geht, 1n den Ideen, die s1e verbreıitet, un: 1in den Metho- kämpfen; denn die einzelnen Mitglieder wohnen autf

einen sehr weıten Raum verstreut. Viele VO  e ihnen habenden, deren s1e sıch bedient, S1e 1St eın großer Schaden für
die Seelen und für die menschliche Gesellschaft.“ 1L1ULr die Möglichkeit, aut dieser „Sommer-Schule“ katho-
Dann präziısıeren die Bischöfe: 5Da viele dem gottlosen lısche Akademiker Aaus ıhrem eigenen Land treften. In
Kommunısmus anhängen, ohne dessen Lehre den Grofßstädten wird dagegen versucht, Akademiker-
kennen un: oft NUur AaUuUusSs der ıllusorischen Hoffinung auf SruppCNH aufzubauen. Dabei haben sıch bisher mındestens
wirtschaftliche Vorteıile, wiırd notwendig se1n, eifrıg dreı intellektuelle Zentren gebildet: eınes die Arbeıt
die Gewissen erhellen über die Irrtümer einer solchen der Jesuiten 1n Kopenhagen, ein anderes die der Je-
Ideologie un: die schwerwiegenden Folgen für den lau- suıten in Uppsala und schliefßlich eınes die Pfarreı der
ben, für die bürgerlichen Freiheiten un: den soz1alen Wohl- Dominikaner in slo SO finden eLW2A 1in Uppsala regel-
stand aufzuzeigen un besser darzustellen, nach welchen maißıg „Katholikentage“ intellektuellen Themen
Lehren un auf welchen VO Christentum ZeEWl1€eSE- VO  - Teilnehmern AUS Stockholm un: der
NeIn egen die Verbesserung der Lebensbedingungen, alten schwedischen Universitätsstadt selbst: ın Stockholm
die sozjale Gerechtigkeıit, der Friede un der Fortschritt sind Versuche 1mM ange, die katholischen Juristen
ın allen Bereichen, 1n der Wiıssenschaft, iın der Technik und menzuführen, während in Uppsala der Akzent stärker
1m kulturellen un geistıgen Bereich mMIit allem Nachdruck autf der Bibelarbeıit, der philosophisch-theologischen Aus-
un: mutıg vorangetrieben werden können un w1e die einandersetzung un: bei den Studenten aut der
Rechte der Person, der Famiılie un: die echte Demokratie staatsbürgerlichen Bıldung lıegt.

Studentengemeinden, dıie bisher auch gleichzeit1g Akade-als brüderliche Gesellschaft freiıer Menschen gefördertwerden mussen. mikerzentren sind, efinden sich ın Z7wel Universitätsstäd-
Diese Überwindung der kommunistischen Gefahr AUS dem ten  Norwegens, 1er Orten 1n Schweden, 1in open-
Geıistigen „SCTZE ıne gründlıche un: ausdauernde pasto- hagen un: Helsinki. Die innerhal der Gemeinden eX1-
rale un: relig1öse Tätigkeit VOoraus, MmMIi1t großer Liebe stierenden Gruppen leiden iın der Regel darunter, da{fß die
die Seelen CGott zurückzuführen, VO denen viele, ob- ınteressierten Studenten häufig auch die Arbeıt ın den
ohl s1e ırren, n1ıe das Bewußtsein hatten, siıch davon eNt- Jugendgruppen verantwortlich tragen. In dieser Bezie-
ternt haben“ ıne solche Wiedergewiınnung wırd aber hung hat die Studentengemeinde in Helsinki ohl
anderseits NUur ermöglıcht „durch die wirksame Bemühung schwersten. lle Gemeinden haben Kontakt mıiı1ıt Gruppen
aller Katholiken, die christlichen Sozialprinzıpien Vver- un Gemeinden außerhalb Skandınavıens: Helsinkı, Ko-
wirklichen und die dringenden Probleme unserer eıt penhagen un: slo MIt Studentengemeinden un: Jugend-
wirklich lösen un die Bedingungen un Voraus- gruppCch 1ın Deutschland, die übrıgen mMIt Deutschland,

Holland un Großbritannıen.SCELZUNKCN andern, die viele VO  e der Wahrheit un dem
christlichen Leben ternhalten“. Neue TendenzenDas Schreiben schließt miıt einem Hınweıs auf das Un-

Während bıs VOL kurzem Arbeıt und Anliegen VO  3 „Aca-gylück VO Vajont. Dıie Bischöfe drücken als „Mitglieder der
natıonalen Gemeinschaft und noch mehr als Hırten - demıcum Catholicum“ VO  . seiınen Mitgliedern un: VO

Volkes“ ıhr Mitgefühl tür die Betroftenen Aaus und Außenstehenden akzeptiert wurde, machen sıch seit 1N1-
CI eıt Tendenzen bemerkbar, die auf iıne Erneuerungverbinden damıit die Hoffnung, „den zuständıgen Behör-

den mOöge gelingen, die Ursachen elines gyroßen Un- der Gemeinschaft hinauswollen. Angegriften werden VO  3

gylücks aufzudecken, für ahnliche Unglückställe OIr- den Jüngeren VOT allem dıe Methoden der Studiengruppen,
denen die Vermittlung einer cQhristlichen BildungSCH und  € für die entsprechende Entschädigung SOL-

SCH geht Man macht geltend, da{fß diıe Bildungsprogramme

113



häufig der Aktualität vorbeigingen, also bei ihrer Be- Aartet auf die ersten beiden Jungen finnischen Priester
wältigung wen1g helfen, un! da nırgendwo Gruppenak- un zeigt wen1g Verständnis dafür, wWwWenn ımmer noch der
t10N (etwa 1n soz1ı1alen oder hochschulpolitischen Fragen) im kontinentale Katholizismus als Nau imıtierendes
Programm stände. Die Kritiker glauben, daß die Theorie Vorbild gepredigt wird. Auf Grund VO Laieninitiative
allein nıcht ausreicht, der Verchristlichung des 1.e= durften tranzösische Dominikaner in Helsink; eın Zen-
bensraumes mitzuarbeiten. trum eröffnen, un die stille Hoffnung WTr bei der Eın-
In Stockholm entstand daher VOTL einıger elit ine be- ladung wohl, daß damit 1n dem bıs dahın VO  $ einer
sondere Studentengruppe, das „Collegium Catholicum Missionsgesellschaft betreuten Land Möglichkeiten für ıne
Holmiense“, dessen Programm schon bald der beson- Diskussion innerhalb der Gemeinde gegeben würden. In
ere Kontakt miıt der rund 100 Miıtglieder zählenden Schweden 1St die Zahl derer gering, die sıch „schwe-
Gruppe des Afrıkanıschen Studentenverbandes der dischem Katholizismus“ vorstellen können:;: hier
Universität gehörte. In slo schlossen sıch verschiedene Stammt die Mehrzahl der Katholiken aus'Ländern außer-
Miıtglieder innerhalb des Academiıcum TT „Aktion halb Skandinaviens, un ein Hıneinwachsen in alle jenechwalbe“ ZUSAaAMMECN; Anlafß der Gründung War ein Probleme, be1 denen den spezifischen kulturellen
Vortrag VO  3 bb Pıerre; das Programm 1St auf Sozial- Ausdruck Schwedens geht, wird dadurch erschwert, da{ß
hilfe ausgerichtet, un drei Miıtglieder dieser Neugrün- sıch den Seelsorgern für bestimmte Nationalitäten
dung arbeıten Z eit als Soz1ialhelferinnen 1ın eru. immer wıeder Herren finden, die 1Ur gebrochen oder SarDer Drang ZUT Aktion, der sıch mittlerweile auch in KO- iıcht schwedisch sprechen. (Was 1n anderen Ländern nıcht
penhagen deutlich macht, bringt miıt sıch, dafß sıch Jetzt csehr 1ns Gewicht tällt, wırd 1er NUr wenıgeauch kritische Stimmen die Oorm erheben, 1n der Priester o1bt ZUr Belastung.) Unter den führenden
die „5ommer-Schule“ bisher abgewickelt wurde. Es stand Persönlichkeiten des kulturellen Schwedens befindet sıch
VOL allem die Idee 1MmM Vordergrund, eiınen Treftpunkt der ine unverhältnismäßig yroße Zahl VO Katholiken (Lite-katholischen Intellektuellen schaften, einmal alle Zzwel n  u  9 Theater, Fılm, Rundtfunk, Presse), die jedoch — von
Jahre wen1gstens die Möglichkeit gyeben, für zehn Tage Berufs gSCnh vielleicht 1n der Regel wıieder stark kon-
1n einem katholischen Milieu diskutieren un: Ferıen tinental Orlentlert Sind.

machen. Dabe:i WAar die lıturgische Ausgestaltung dieser Im Verhältnis den anderen skandinavischen Ländern
Tage ZWar ein wesentlicher Punkt, aber darüber hınaus hat Norwegen die größte Anzahl einheimischer Priester.
wurden S1e selten mehr als eın Famıilientreften, dessen Gelten auch manche ihnen, 1in Rom ausgebildet, als
tormende Möglichkeiten 1Ur unvellkommen SCNUTZL WULI- 95 römisch“, Alt ch doch teststellen, daß 1er
den Die Jungen Kritiker VELISCSSCH ZWAaT, da{fß CS VOTL 15 stärksten eigenständıge Züge sichtbar werden. Siıcherlich
Jahren eınen großen Schritt VOrwarts bedeutete, die MÖög- WAar dafür bedeutsam, da{fß 1er zahlreiche Miss1onsgrup-lichkeiten tür ein regelmäfßiges Treffen überhaupt DECN un Priester verschiedener Nationalitäten un: Tem-
schaften. ber bleibt doch der berechtigte Wunsch, dafß peramente VEr eln siınd un: schon truüuh ein lebendiges
INnan Anregungen ftür die eıgene Gruppenarbeıit mMI1t nach Gespräch innerhalb der Kırche möglıch wurde. Der Fehler,
Hause nehmen möchte. als Norm für katholisches Selbstbewußtsein die eıiner

außerskandinavischen katholischen Gesellschaft autzustel-Wıe be] anderen Ireften des Academıcum zeıgte sıch auch
ın diesem Jahr VOT allem 1n den gewöhnlıch ausgiebi- len, Fremdanleihen ohne Rücksicht autf die eigene Welt
SCn Diskussionen, da{ß ine Anzahl VOIN Problemen machen, konnte nıcht erst begangen werden. Zeichen für
darauf aArtenh; 1N Angriff &r  INMmM werden. Zum den Eigencharakter der norwegıschen Katholiken WwWenn

Beıispiel WAar auffäalliıg, da ine beträchtliche Zahl der in  $ S1e MIt den anderen Katholiken Skandinaviens VOI“-
Teilnehmer mıiıt dem Begriff des Laienapostolats, MITt der gleicht siınd eın ausgepragtes Lai:enbewußtsein (das auch

1n der Z Teil einheimischen Hıerarchie Verständnis un:Aufgabe des Laıen als Teils der Kırche nıcht cehr 1e]
zufangen weiß. Es oftenbarte sıch einerseıts die Scheu da- Echo findet), eın Bemühen un die Kenntnıis des einheim1-
VOI, selbst die Inıitiative ergreıften (bezeichnender Dis- schen Protestantismus, schliefßlich ökumenische Kon-
kussionsbeitrag: 9”  S Bischöfe un: Priester sollen u15 —- takte, die gemeınsam abgehaltene Gebetsstunden nıcht AaUS-

SCHIl, W a4as WIr iun sollen“), anderseıts eın erstaunliches schließen. Dabei ergaben sıch gerade 1n Norwegen stärkste
Unwissen 1in bezug auf relig1öse Bildung (auch 1n anderen konfessionelle Probleme, die 1mM Hınterland heute noch
Ländern 1St das die Crux der katholischen Intellektuellen). gelegentlich ın Predigten 415 Tageslicht kommen, in
Am letzteren dürfte die Oorm des Academicum nıcht Banz denen apst un: Antichrist, Kırche un Teutel yleich-
unschuldig se1n. Die Unsicherheit findet eıne Erklärung, BESCTIZL werden.
wenn in  —$ weılß, da{f die Gruppen des Academicum Das Sommertreffen VO  S Viısby hat ine Anzahl der Teil-
hauptsächlich AaUuUsSs Konvertiten ZUSAMMENSESETIZLT siınd un nehmer MIt vielen Fragen in ihre Heımat zurückreıisen
da{ß bis VOT gar ıcht langer elit 1in Skandinavien noch lassen. In den Programmen der einzelnen Studentengrup-
recht patrıarchalısch missıonilert wurde. pCn tället auf, da{fß die Themen dieses Wıntersemesters
iıne andere Tendenz el wenıger 1ns Auge, wurde dem konkreter sınd als solche vVvErganNSCHECI Semester. In fast
SCHNAUCFK. Zuhörenden aber deutlich Vor allem allen Gruppen wırd die theoretische Arbeiıt erganzt durch
den Jüngeren ylaubt MAanN, se1 der Zeıt, die katho- Aufgaben, m1t denen die Gruppen nach außen wirken
lısche Kırche iın den skandınavıschen Ländern heimisch wollen, Sozialarbeit VOT allem, Partnerschaft MIt auslän-
machen, +hr durch stärkere Verbindung miıt der boden- dischen Studenten, NSCIHL Kontakt MI1t protestantischen
ständıgen Iradıition das Odium des Fremdländischen Studentengruppen. Damıt werden VO  3 1U yrößere
nehmen. Die Gemeinden ın Dänemark haben MIt diesem Anforderungen die „Sommer-Schulen“ gestellt, deren
Problem anscheinend och wen1g Lun, da Dänemark nächste 1965 ın Norwegen stattfinden wird: ıhr Programm
ohl stärker nach Miıtteleuropa hin Orlıentlert 1St. Hın- mu{fß wesentlicher werden, sollen die TIreften des „Acade-

macht sıch 1n Finnland VOTL allem eıne starke Unrast M1icum Catholicum“ tatsächlich ein Mittelpunkt skandı-
navıschen Laienapostolats werden.den katholischen Akademikern bemerkbar; INanll
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Aus dem Fernen Osten die Aufrechterhaltung des Märchens nıcht mehr C.  LE-
te  S Am Tage nach dem Putsch schrieb die „New ork

Rückschau auf die In den beiden ersten Novembertagen Herald TIribune“: „Welchen Irrtüumern auch immer Ngo
Ereignisse in
Südvietnam (1)

1963 1St 1n Südvıetnam die Regierung ınh Diıem erlegen seın INa verdiente seıtens se1ines
Ngo ınh Dıem durch ıne Gruppe Landes Besseres als den ıhm gegebenen Tod Und

VO  3 Generalen gesturzt worden. Der Präsıdent Dıem das vietnamesische olk verdiente seıtens des RKe-
un: seın Bruder Nhu fanden be1 den Ereignissen eıinen gimes Besseres als das Dunkel un den Mangel
gewaltsamen Tod Insgesamt 11CUM Jahre lenkte Dıem Aufrichtigkeit, mIiıt der INar  H3 das Ende Dıems un: se1nes
die Geschicke se1ines Landes, ein Jahr noch als Mınıister- Bruders umgab. Diem selbst WAar eın Revolutionär. In den
präsıdent Kaıiıser Bao Daı, acht Jahre als durch eın ErSeH Jahren seiner Regierung TOLZUG mutıg vielen (Ge-
Reterendum miıt überwältigender Mehrheit gewählter fahren, die ıcht NUr seine Herrschaft, sondern auch

die Freiheıit VO Südvietnam gerichtetStaatspräsident des durch die Genter Vertrage VO  e 1954
gyeschaftenen Staates. Wenn Südviıetnam bisher Man dart hoften, da{ß der Tag kommen wird, dem das
nıcht dem VO Norden nachdrängenden Kommunısmus olk eines treien un unabhängigen Vıetnam den Tugen-

den VO  - Ngo ınh Dıem huldıgen wird, ohne dabej seineerlag, 1St dies in hohem aße der unbeugsamen
Energıe des bedingungslos antıkommunistischen Dıem einander fqlgenden Irrtümer übersehen.“
verdanken. Innenpolitisch Warlr se1ın Handeln weniıger Dıie Haltung der Weltpresse ZU Buddhistenkonflikty]ücklich. War se1ın Amtsantrıtt seinerzeıt VO  - der Be-
völkerung der Hauptstadt miıt Jubel begrüßt worden, Am September erklärte der Generalsekretär der
löste die Nachricht VO  a seınem Sturze iın Sa1ıgon einen Thant, 1n New York, kenne eın Land, ın dem die
Freudentaumel AUS,. Lage chaotısch seı wIıe iın Südvietnam. Wwar protestierte
Inzwischen hat einem Exekutivyvkomitee VO Gene- damals die Regierung VO  H Saıgon diese AÄußerung,
ralen eine provisorische Regierung die Leitung der Staats- aber alle, die sıch 1m etzten Halbjahr bemühten, ein ob-
geschäfte übernommen. „Sobald die Verhältnisse jektives Bild VO  3 den Vorgäangen erhalten, werden
statten“, soll S1€e durch eine auf der Grundlage freier Wah- dem Generalsekretär der recht geben. Wenn ar
len zustande gekommene Regierung EerSetizZt werden. ine sachen die Grundlage jeder Berichterstattung seıin mussen,
Diktatur ablehnend, erstreht das NEeCUE System 1ne „d1SZ1- mu{ InNnan SagCIl, da{fß wenıge Tatsachen gemeldet WULI-

pliniıerte Demokratie“. Der sorgfältig geplante un: durch- den, die nıcht VOoONn verschiedenen Seıiten verschieden dar-
geführte Putsch 1St das vorläufige Endglied einer Kette gestellt wurden. Vieles, W ds sıch während der etzten sechs
VO Ereignissen, die MI1t der SO Buddhistenkrise 1mM Maı Monate ereignete, blieb b1s heute 1mM Dunkel. Dies oilt
1963 begannen, ıne wachsende Isolierung des Regımes auch hinsichtlich der organge 1im amerikanıschen aupt-
VO  3 den Massen offenbarten un: schließlich den Eindruck quartıer und 1M Präsidentenpalais 1n Sa1ıgon. So War 1n
erweckten, da{ß das autorıtäire Regiment der Ngo-Famılie der Berichterstattung der Phantasıe der Journalisten 1el

seine Exıstenz kämpfte. Spielraum gyegeben. Berücksichtigt 11a4  $ ferner, dafß INan-
Präsiıdent Dıem 1St LOT, aber die Probleme, die lösen gels ausreichender Kenntnıis der Zusammenhänge SOWI1e
nıcht imstande WAafr, sınd geblieben. Wırd „eıne diszıplı- der kulturellen, weltanschaulichen un politischen Hınter-
nıerte Demokratie“ innenpolitisch erreichen, W 4s einer gründe Fehlurteile der Presse oft fast unvermeidlich
iımmer mehr 7A0 e Dıktatur entwickelten Staatsführung un da{fß die Nachrichtenzensur ın der eıt wäh-
nıcht gelang? Wıird VOL allem der Kampf den VO  S rend des Belagerungszustandes ıne sachgemäße Bericht-
ınnen un: aufßen wühlenden Kommunısmus erfolgreicher EersSstattung fast unmöglıch machte, muß INa  — gestehen,
se1n als bisher? Um die weıtere Entwicklung 1n Süd- dafß die Presse nıcht leicht hatte. Wiährend der anzch
vietnam beurteilen können, 1St VOL allem NOLT- Krisenzeılt WAar überhaupt oft 1Ur möglıch, durch ıne
wendig, das verworrene Bild der organge 1n den letzten Gegenüberstellung der Nachrichten miıt anschließender
sechs onaten nach Krätten entwiırren. Dabei wird ınnerer Kritik einem Urteil kommen. Dıie Wen1g-
zunächst NSsere Aufgabe se1in, die Haltung der Weltpresse sten großen Blätter hatten eıgene Korrespondenten in
während des Buddhistenkonflikts untersuchen. (ze- Südvıetnam. In dieser Sıtuation oriften manche Zeıtungen
wollt oder ungewollt falsche bzw verzerrie Darstellung ZU Zwecke der Kommentierung der Nachrichten auf
der organge lıefßen ıne tast geschlossene Front der Korrespondenten zurück, die einmal 1n den etzten Jahren
Weltpresse das Regıme in Sa1ıgon entstehen, die mMIt flüchtig das Land kennengelernt und sich dort ine Me ı-
dazu beitrug, den geistigen Untergrund für die Jüngste Nung gebildet hatten. Dıie Kommentare über die Krıse
Revolution bereıiten. In diesem Klima konnten die lıeben oft recht oberflächlich und enthüllten viele Vor-
Versuche der Vereinigten Staaten, den „störrischen“ Dıem urteile, MIt denen sich diese Manner und Frauen nach
durch „selektive Kürzung der Beihiltfen“ tür eıne polı- Südostasıen begeben hatten. Aus Gründen der gesuchten
tische Retorm gefügıig machen, ıhr Zıel 2Um noch CI Objektivität gaben manche große Zeıtungen 1n der zlei-
reichen. Im Gegenteıl: S1e er  en die Opposıtion nen Nummer Kommentaren Raum, die sıch direkt wider-
ZU Losschlagen. Aus einer ımmer noch als möglıch be- sprachen, dem Leser selbst ıne (für diesen meıst
trachteten Evolution wurde ıne Revolution. YSt die unmögliche) eiıgene Stellungnahme ZESTALLEN. Christlich
Zukunft wırd zeıgen, da Dıem neben Fehlern auch - orıentierte Blätter lıeßen sıch 1n zahlreichen Fällen durch
genden hatte. Die Weltmeinung War vergiftet, daß INa  - Übernahme der Nachrichten un Kommentare gyroßer
beım Tode Diems seiner großen posıtıven Leistungen neutraler Zeitungsdienste ahnungslos 1n ine Beurteilung
wen1g gedachte un bereit SCWESCH ware, die VO Revo- der Lage hineinmanövrıeren, dıe wichtigste christliche,
lutionskomitee urz nach dem Putsch verbreıtete Mel- besonders katholische Gesichtspunkte VO Anfang
dung, habe durch Selbstmord geendet, hıinzunehmen, preisgab. urch Zuschriften AaU>S dem Leserkreis plötzlıch
wenn nıcht bald danach dıe tür diese Meldung Verant- hellsichtig geworden, standen S1e VOT der schwıerigen

Aufgabe, das vermuittelte Lagebild möglıchst unauffälligwortlichen eingesehen hätten, dafß vorliegende Beweıse
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korrigieren. Bei dem Versuch, die Nachrichten un: un man protestantischerseits entweder, peinlich Von den
Deutungen der sroßen Presseagenturen MIt jenen katho- Vorgäangen berührt, schwieg der sıch des Anliegens der
liıscher Informationsquellen kombinieren, gab oft Buddhisten MIt antiıkatholischem Affekt annahm, tfühlte
NCUC Pannen, nıcht zuletzt deshalb, weil orıentierendes sıch die Generalvereinigung der Buddhisten, die MIt fast
Materijal unzureichend un VOr allem spat ZUr Ver- genialer Tüchtigkeit die „public relations“ pflegte, -fügung stand. 1ne unschätzbare Hılte konnten die beschwert 1ın ıhrer Propaganda. ank des Rückhaltes
dauernden Intormationen des Berichterstatters des Nach- beim Neo-Buddhismus Asıens un be] den VO  3 Buddhisten
richtendienstes des Natıional Catholic Welfare Councıl beherrschten Regierungen, die ihren staatlichen ropa-W News Service) ın Washington bieten, dıe 1e] gandaapparat 1n den Diıenst ıhrer Sache stellten, dank
zuwen1g a  5  et wurden. Der betreffende Korre- schließlich des Protestes C  Q die angebliche Religions-spondent Patrick UO’Connor AUS der Gesellschaft VO verfolgung durch einıge kte der Selbstverbrennung VO  >;
hl Kolumban) übt seın Amt als Ostasıen-Berichterstatter Bonzen erreichten sS1e ıne außerordentliche EiınwirkungSeIt Jahren A2uSs und 1STt seit Zzwel Jahren in Saıgon auf die öftentliche Meınung der Welt, während S1e 1n
statıonıert. Er verband höchste Objektivıtät MmMIt größter Südvietnam aufend die iıhrer Sache günstiıgen Artikel der
Sachkenntnis un Vorsicht iın den Formulierungen. Von Weltpresse durch Vervıelfältigung verbreiteten un
seinen wesentlichen Feststellungen rauchte 1im Laute nıcht 1Ur der Regierungspropaganda das Wasser ab-
der Ereignisse nıchts zurücknehmen. yruben, sondern auch die wache Elite der knapp Pro-
Befremdend wirkt die Tatsache, dafß christlich Orlentierte ZeHNT C1,3 Millionen) Katholiken in Traurigkeit un Ver-
Zeıtungen sıch oft nıcht mehr dessen erinnerten, W as s1e wırrung sturzten. Vom Westen un VO westlichen hri-
VOT Jahren schrieben, als der gläubige Katholik Dıem, Sstentum geformt un mehr als iıne andere ruppe in
der lange 1n einem Hause der Maryknoller Missı0ns- Vıetnam für westliche Einflüsse often, tühlte S$1e sıch 1r -
gesellschaft 1n den USA als polıtischer Flüchtling gelebt gendwie ıcht verstanden un: Wr unglücklich ber die
un: in NS Gedankenaustausch mıt führenden Persön- nach ihrer Ansıcht VEerZeFrTte Darstellung der Verhältnisse
lichkeiten des amerıikanischen Katholizismus gestanden ıhres Landes, Wenn S1e vernahm, dafß in Vıetnam die Ka-
hatte, be1 Rückkehr 1n die Heımat mutıg un entschlossen tholiken bzw 1nNe autf Zwangskatholisierung ausgehende
den Kampf ZuUT Rettung se1nes Landes VO  3 dem aus dem katholische Regierung die Buddhisten SCH ihres lau-
Norden nachdrängenden Kommunısmus autnahm. Man bens verfolgten. Was Präsident Dıem 13 September
vergafß auch, 1n welchem schönen Klima der Zusammen- 1n einem für das Deutsche Fernsehen bestimmten Inter-
arbeit MmMIt der Regierung Diıem VO  - einer Reihe oroßer 1eW dem Reporter Max Schaefter (laut „Usservatore
katholischer Hilfsorganisationen die 650 000 katholischen Komano“;, d 63) hinsichtlich der amerıkanischen
Flüchtlinge AUS dem Norden 11eEU angesiedelt un kırch- Presse erklärte, trıfit einıgermaßen auch auf die unüber-
ıch betreut worden Jl hne die Regierung des Ka- sehbare Zahl VO  $ Zeıtungen anderer westlicher Länder
tholiken Dıem ware Südvietnam aller Wahrscheinlichkeit Z die VO eıner Religionsverfolgung 1n Vıetnam schrie-
nach schließlich doch dem Kommunıismus vertfallen. War ben AIn Teil der yroßen amerıkanischen Presse hat die
dieser Mann 1U  ; inzwıschen VO katholischen Glauben Ereijgnisse 1n eiınem völlıg alschen Lichte dargestellt, als
abgefallen? Hatte sıch eiıner machıiavellistischen Politik ob meıne Regierung allen Ernstes un ohne Grund die
ergeben? Konnte auch 1Ur den Gedanken fassen, den Bonzen deshalb verfolgt hätte, weıl iıch Katholik un:
Buddhismus als Weltanschauung MI1It brutaler Gewalt jene Buddhisten selen. Man ISt weılt angen, dem
AUu:  en un die Buddhisten als Buddhisten Ver- amerikanischen Volke Sagch, W 4S sıch ereignete, sSe1
folgen? TIrotz mancher Kritik, die Inan auch 1n katholi- s  Nau dasselbe, als ohb Präsident Kennedy, weil katho-
schen Kreısen Vietnams der ungeschickten Art übte, lisch, die protestantıschen Kırchen geschlossen un die
mMi1t der die Buddhisten-Rebellion polıitisch gehandhabt Pastoren abgeschossen hätte. Hınter all diesem steckt ine
worden Wal, hat OFrt dennoch peinlıch berührt, daß auf Vergiftung der (GGemüter ausgerichtete Propaganda,
INa  — 1n manchen katholischen Kreısen des estens nıcht die VO internationalen Prc}>„pagandaapparap des KOom-
11Ur der Regierungsmethode des Präsidenten Dıem munısmus gefördert wiırd
Kritik übte, sondern auch bereit WAal, diesen Mannn als Zweiıftellos Zing bei der Auseinandersetzung der Re-
gewissenhaften Christen fallenzulassen, bevor in  w sich o1erung MIt einer Buddhistengruppe nıcht eın reli-
yründliche Informationen über die Lage beschaAt hatte. 71ÖSES, sondern eın politisches Problem. Dıie Bud-
Selbst einen Beıtrag solcher Unterrichtung bieten dhisten riıchteten ıhre Anklagen sCH Zurücksetzung

die Laienkatholiken Südvıetnams auf die S  ‚4 die Regierung un suchten ihre Forderungen
1er VOoOr allem ankam, nıcht auf ıhre Bischöfe weder diese 1mM politischen Raum durch Proteste, Hungerfasten,
vorbereitet noch innerlıch frei SCNUS, da s1e bıs ZÜLT. Krise bewußte Mißachtung VON Vorschriften der Sfftentlichen
die Grundsatzfragen des Verhältnisses VO Kirche un Ordnung USW. durchzusetzen. „ESs handelt sıch“, CI -
Staat gyemeıinhın nıcht genügend überdacht hatten un klärte der „Osservatore Romano“ . August 1963

1ın einem vielbeachteten, mMıiıt ICS 111,. bezeichneten Artikel,deshalb mMı1ıt dem politischen System stark verfilzt MT
Sie wollten auch die prekäre Sıtuation der Regierung der den Pressevertretern ın Rom als Aaus offizieller Quelle
ıcht unnötig erschweren, mu{fÖten zudem Repressalıen stammend bezeichnet wurde, „Nıcht einen Religions-
fürchten, wWwenn iıhre Stellungnahme als politische Opposı- kampft, 1e] wenıger noch einen Kampf zwiıischen Ka-
ti1on ausgelegt wurde. SO fehlte eın wichtiges Glied 1n der tholiken un: Buddhisten oder 7wiıschen Kirche un Bud-
wirksamen Abwehr der orchestrierten Angriffe der Welt- dhismus. Dıies muß mıiıt Nachdruck SESAYT werden, zumal
meınung „den Katholiken Diıem“, die „katholische“ $ auch VO seıten der meılsten Interessierten, den
oder „katholisch beherrschte Regierung“ oder Sal Buddhisten elbst, anerkannt un: erklärt wurde. Dıie Ge-
„die katholische Kırche“ 1ın Südvietnam. neralvereinıgung der Buddhisten Vıetnams hat 1n der Tat
Während es also einer gyezielten Stellungnahme den 1n eıner Verlautbarung der AÄAugusttage Z Aus-
Ereignissen seltens der katholischen Weltmeinung gebrach druck gebracht, s$1e habe nıe die Kırche un die Katho-
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liıken als solche angeklagt, vielmehr NUr die Regierung ben der die Anklage der Verlétzung der Men-
des Landes. Von einem ‚Konflikt 7wıischen Katholiken schenrechte durch die Regierung Diıem vorbrachten un:

denen natürlich auch die Länder mi1t starker buddhi-un: Buddhisten‘ sprechen stände also außerhalb jeder
Objektivıtät. Die Buddhisten haben aber gegenüber der stischer Mehrheit gyehörten, stießen in dasselbe Horn. Nur
Regierung die Anklage der Bevorzugung oder der Pro- nebenbei se1 darauf hingewiesen, daß hochangesehene
tektion der Katholiken erhoben un: erheben S1e noch, da Ostasiıen-Korrespondenten westlicher Zeıtungen VO  - „der
die Regierung die Diskriminierung un Verfolgung der buddhistischen Kirche“ 1n Vıetnam sprachen, W as selbst-
Buddhisten betreibe. Es wird also, freilich LUr indırekt, verständlich olatter Unsınn 1St. uch die Frage, ob INa  -

den Buddhismus, der sowohl 1n der orm des reinendas Thema der Stellung der Kırche un der Katholiken
hinsichtlich der relig1ösen Freiheit 1n einem Lande DC- (Hinayana-)Buddhismus, also der eigentlıchen Selbst-
tellt, ın dem der Spıtze der Regierung ein katholi- erlösungslehre Buddhas, als auch des grundlegend VeOeI-

scher Präsident stehr.“ Es wırd auf diesen Fragenkreıs änderten Mahayana-Buddhismus (Verehrung des vergött-
spater noch einzugehen se1in. ıchten Buddha) 1n Vıetnam vertreten 1St, generell als Re-
Verwirrt wurde die Weltmeinung zusätzlich dadurch, daflß liıgıon bezeichnen kann, wurde ıcht eroOrtert, wenn IA  —

die Buddhisten, die anfänglich „Verfolgung“ mehr VO  e der Verfolgung der „buddhıistischen Religion“ sprach.
oder wenıger deutlich 1L1UIX ıne Diskriminierung 1mM AL- Wer sıch eın wen12g MI den Problemen der wissenschaft-
lıchen un: kulturellen Leben verstanden, un dem har- lıchen Religionsstatistik befaßt hat, weılß, daß InNnan tür

Hunderte VO  — Miıllionen Menschen 1in Südost- und ()st-ten Zugrift der Pol:zei un des Mılıiıtärs gegenüber ıhrer
bis ZUr Forderung des Sturzes der Regierung gesteigerten asıen das relig1öse Bekenntnıis ıcht durch Einordnung in
Opposıtion sıch 1n ıne Art VO  w Verfolgungskomplex hın- eınes der großen Weltanschauungssysteme bestimmen
einlebten un aller Welt verkündeten, S1e lıtten un kann, weıl deren Religion bzw Weltanschauung Elemente
eiıner STausSameln relig1ösen Verfolgung. Man ylaubte AaUS den verschiedensten Religionen un Weltanschauungs-
ıhnen 1€es 1MmM Westen SCINC, als In  3 das Otfo des siıch 1mM persönlıchen Leben ZL. Man ezeich-
verbrennenden Bonzen Thıch Irı uang sah, dessen Er- net deshalb N diese Menschen summarısch als An-
stellung die Buddhisten vorsorglıch gesichert hatten. YSt hänger der ostasıatıschen Volksreligionen. Dıies hindert
recht y]laubte 114  —$ dies, als die Soldaten MIt roher and nıicht, da{ß 1n allen diesen Ländern einzelne Gruppen nach
die Pagoden sturmten, 1n denen sıch die oppositionellen eınem bestimmten weltanschaulichen Bekenntnis leben
Gruppen eingesperrt hatten. Vıetnam 1St 1U  = e1nes dieser Länder, dessen Bekenntnis-
Eın nıcht unerheblicher 'Teil jener Presse, die bemüht stand A4aus den oben angeführten Gründen schwer be-
Wafl, objektiv se1n, versaumte be1 ıhren Kommen- stımmen 1St. Ware dies Land sSo eindeut1ig buddhistisch

den Ereignissen nıe, ımmer wieder erklärend gepragt W1e€e etw2 Burma, Thailand, Kambodscha un:
hinzuzufügen, der Präsıiıdent un seine Famlılie selen ka- Laos, hätte die katholische Kirche angesichts der
tholisch. Die „New ork T1ımes“ da hat diese Bemer- anerkannten Widerstandsfähigkeit des Buddhismus
kung 1m Laute der Monate Maı bıs August 1963 viele die christliche Mıssıon 1n Vıetnam nıe viele An-
dutzendemal gemacht. Sıe wirkte w1e eın Klischee. Man hänger gewınnen können; ware eın katholischer Prä-
gab damıt kund, daß INa  ; die Erwähnung dieser Tatsache siıdent möglich SCW CSCIL, dem 1in der eit gyrößter Not
tür die Beurteilung der Lage als wichtig betrachtete. eım auch die Buddhisten be1 den ersten (freien!) Wahlen des
schlichten Leser konnte aber leicht der Eindruck eNLT- Jungen Staates ıhr Vertrauensvotum gyaben; ware der
stehen, daß hier eın Verhältnis VO Ursache un Wırkung Regierung Dıem be1 der Jüngsten Erhebung eiıner mäch-
bestehe. Er schlo{fß daraus;, da{fß alles, W 4S die Regierung tiıgen Buddhistengruppe nıcht gelungen, mı1t der Hıiılte

die Buddhisten unternahm, das Ergebnis des Ka- eıner überwiegend AZUS Nıchtchristen bestehenden Polizei
tholischseins der Familılie Ngo WAarFr. bzw. Sicherheitstruppe den Wiıderstand schnell

brechen.Das Zusammenspiel VOonN gewollt oder ungewollt falscher
der Sal tendenz1ıöser Berichterstattung über den Bud- Es 1St deshalb durchaus richtig, WE der Große Herder
dhistenkonflikt schliefßlıch ıne Welle der Em- Atlas (S 381) darauf verzichtet, bei den Nıchtchristen
pOorung 1in der Sanzel Welt, die irgendwiıe sıch nıcht NUur Vıetnams ine Spezifizierung der Religionszugehörigkeıt
SCSCH die Regierung Dıem riıchtete, sondern auch der ka- versuchen, vielmehr eintach schreibt: „Viele Sekten
tholischen Sache direkt oder indirekt erheblichen Schaden (Taoısmus, Caodaı1ısmus, Hao-Hao, Buddhismus)“. Mme.
zufügte. Nhu beleuchtete die Sıtuation bej einer ıhrer Autklä-
Zur Abrundung des Bildes ware noch hinzuzufügen, daß rungsreısen“ in den USA treffend, als S$1e der provokato-
die Presse des Ostblocks (einschliefßlich des kommunistisch rischen Behauptung, gvebe 1n ıhrem Lande 70 Prozent
regıerten Nordvietnams) AaUS taktıschen Gründen nıcht den Buddhisten, die ebenso provokatorische Erklärung CN-
atholizısmus als Hintergrund des Dramas autscheinen überstellte, 70 Prozent der Südviıetnamesen seılen Kon-
ließ, sondern das politische S5System des „Zrausamcel Dik- fuzıaner. Wıe 1n der 'Tat das Land religiös-kulturell einen
LATtOFrS Dıem  « bzw. des „Saıigoner Terrorregıimes” geißelte. Zzew1ssen buddhistischen Grundzug hat, 1St auch eın

konfuzianıscher Grundzug 1ın der orm der Ahnenver-
„ /0 Prozent Buddhisten“ ehrung unverkennbar. Eıner der Brüder Dıems, der Erz-

Eıner der großen Irrtümer, dieESüdvietnams bischof Ngo ınh Thuc, behauptete in seiınem Interview
durch die Presse geisterten (und für den me1st ach- mMI1t der römischen Zeıtung „I empo (Z 63) SOSaI.
schlagewerke, Religionsatlanten, Lehrbücher USW. verant- Aln Wirklichkeit hat tast die NZ Bevölkerung VO  -

ıch sınd), 1St die Behauptung, das Land sel A0 Prozent Vıetnam ıne einzıge fundamentale relıg1öse Überzeu-
gun dıe Verehrung der Ahnen Selbst die Katholikenbuddhistisch. Irrtum stand hier allerdings auch neben

Tendenz. Dıe buddhistischen Länder verbreiteten be1 üben S1€, £reilich in Unterordnung Gott, VO  - dem
ihrer Stützungsaktion für die „verfolgten Brüder“ 1ın Ja diese Ahnen ıhr Leben empfangen hatten.“

Eınes der wichtigsten Zeugnisse tür den gemischt-relig1iö-Vıetnam die gleiche Behauptung, und die 16 Staaten, die
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SC1MH Charakter ÖVietnams kommt VO  } dem Vizepräsiden- auch 1in Vietnam nicht, genaue Angaben machen. Wenn
ten der Generalvereinigung der Buddhisten in Vıetnam, „wohlinformierte Kreise 25 Prozent der Bevölkerung als
Maı Tho Truyen, Mitglied des Weltbundes der Bud- praktizierende Buddhisten“ bezeichnen W Newsdhisten MIt dem Hauptquartier 1n Ceylon. Er schrieb Servıce, 63), würde 1es den oben mitgeteilten1962 eın Buch „Der Buddhismus 1n Viıetnam“, das VO Beurteilungen 1ın EeLw2 widersprechen: Man mu{fß aberder Xa-Loi-Pagode, dem Zentrum des Jüngsten Bud-
dhistenaufstandes, verlegt wurde. In diesem Buche steht

berücksichtigen, dafß die Angaben VO  - Cadı  ere  A (s O.) Aaus
dem Jahre 1944 StammMen. In den Jahren der Präsıdent-auftf „AÄAn sıch o1ibt ın Vıetnam drei Hauptreli- schaft Dıems hat indessen der Buddhismus Vietnams,v]onen: den Taoısmus, den Konfuzianismus un: den Bud- geregt durch die Reformbewegungen ın den buddhistischendhismus. Tatsächlich 1ber o1bt TIUN: ıne Religion, die Ländern, „vıelleicht mehr Fortschritte gemacht als 1in

Aaus der gegenseıtigen Durchdringung der gCNANNTEN drei iırgendeinem Jahrhundert der modernen Zeiten“
resultiert, un ede der YTYel annn als Teıilaspekt des Gan- U’Connor). Di1e Regierung gab VOTL allem dem tradıtio-
zen angesehen werden“ (vgl Andr  E Gomane S ], Wieder- nellen Buddhismus Geld, Material un: Land ZU Bau
sehen mMi1t Südviıetnam, 1n „Stimmen der Zeıt“, Oktober un ZUT Erneuerung VO  ; Pagoden. urch die DPresse Zing1963, 47 ; terner Agenzı1a Fıdes, 29 63; ahnlich auch die Meldung, die auf vietnamesische Regierungsinforma-
Suzanne Labin, 1n „Neue Zürcher Zeıtung“, . 63) tionen zurückgeht un die auch der „Usservatore Ro-
Nun scheint tatsächlich die große Mehrzahl der nıcht- mano“ übernahm, dafß unter der Präsidentschaft Diıems
christlichen Vıetnamesen auf Befragen sıch als Buddhisten Z Teil auf Staatskosten 1n den Jahren 1956 bis 1962
auszugeben. Dıiıe Asıa Foundatıion, iıne amerikanische 1275 ME Pagoden gebaut un 1295 baulich wiederher-
Gruppe, die sorgtältige Studien dem Lande wıdmete, gestellt wurden. (Suzanne Labın, A, © berichtet VO  -

einer Verdopplung der Tempelzahl während der NeuUunN-schätzt, da{fß bıs 11 Mıllionen der 14,5 Millionen Men-
schen VO  $ Südvietnam sıch als Buddhisten betrachten Jährigen Herrschaft Diıems, während die Zahl der katho-
Halberstam, Saıgon, 1ın „New ork Tımes“, 11 63) lischen Kırchen Prozent gesteigert wurde.) Die
Das „Sıch-Betrachten“ 1STt aber nıcht ohne weıteres eın Zahl der höheren Bonzenschulen stieg VO  e vier auf zehn,
„Buddhistisch-Sein“. Halberstam, eiıner der besten Viet- während die Vereinigung oläubiger Buddhisten sıch
nam-Berichterstatter der Zeitung, zıeht aber Aaus den obi- 37 Prozent vermehrten. Der Buddhismus erlebt also 1n

Südvietnam einen echten Auftrieb, VOTLr allem der bisherSCIl Angaben diesen unerlaubten Schluß, un die VO ıhm
bediente gyroße Zeitung erklärte während der rıse bald, 1n Vıetnam wenıger verbreitete Buddhismus des Kleinen

Prozent der Vıetnamesen betrachteten sıch als Bud- Fahrzeugs (Hınayana). Er Ist, dem Beispiel der großen
dhisten, bald, S1C sejen Buddhisten. Es MNag se1n, dafß die buddhistischen Länder tolgend, nıcht mehr welt-
Mehrzahl der nıchtchristlichen Vıetnamesen sıch auf Be- abgewandt un Dassıv wıe früher, vielmehr auch soz1a]
Iragen Z Buddhismus bekennt, offensichtlich, weıl un politisch sehr interessiert. Seine Wortführer sind
das Brauchtum dieses Volkes 1n 1800 Jahren tief durch- Jüngere Leute, die 1n eiıner elt großer Umwälzungen
drungen hat un sıch VO dem in Jüngerer eIit nach Viet- zrofß wurden un Z kleinen Teil 1ın Ceylon un Thai-
Na importierten Christentum westlicher Prägung als land, Ja auch 1n den USA studierten. Sıe halten mMIiıt
„natiıonale“ bzw ‚asıatısche Religion“ abhebrt. Bekennt- dem Bonzen Deu Nghiep, der e1INst erklärte: „Auf seinem
N1S 741 Buddhismus 1St also Ww1e Bekenntnis ZUT Wege 1ın die nächste Welt hat ein buddhistischer Priester
atıon. Verantwortlichkeiten 1n dieser jetzıgen 1t“ (vgl „New
Von der buddhistischen Lehre haben aber die Massen ork Tiımes“, 1 63 In ıhren Überlegungen siınd s1e
keine Ahnung. Die wenıgsten praktizieren den Bud- wesenhaf} politisch, zeıgen yroßes Verständnis für die
hismus. In i1ner Betrachtung über den Konflikt 7W.1- modernen technischen Errungenschaften, sehen miıt olü-
schen der Regierung Dıem un Buddhisten Z7ıtieren „Die hender Scham die relatıve Rückständigkeit der buddhisti-
katholischen Missı:onen“ (Oktober 1ne Stelle AuS schen Länder. In Vıetnam insbesondere wollen S1€e bessere

Erziehung der buddhıistisch beeinflußharen Volksmassendem Buche VO  3 Cadıere Croyances et Pratiques eli-
Z1EUSES des Viıetnamıilens Saıgon „Wahre und mehr Achtung für ıhre Weltanschauung besonders
Buddhisten“ sejen 1U  a die Bonzen, „aber ıcht alle, weıl seıtens der konfuzianisch eingestellten Kreıise, Aaus deren

Umweltrt auch die se1it vielen Generationen katholischeviele AUuUs ıhrem Beruf eiIn Handwerk machen“, un einıge
„edle Seelen“ außerhalb der Bonzenklöster. Dagegen Mandarinenfamilie Ngo geist1g hervorging.
‚leben un sterben 90 Prozent aller Vıetnamesen, ohne Manche der jJungen Bonzen sind Flüchtlinge (oder auch
Je einen relig1ösen Akt SESETZL haben, der VO Bud- Emissäre?) AUS Nordvietnam, S1e die Methoden der
hismus eingegeben 1St  D3 DDas Wort VO  3 Cadiere hat (G2- Organısatıon un: der Massenbeeinflussung des Kommunis-
wicht, da 63 Jahre 1mM Lande weılt un vielleicht als INUsSs kennenlernten. Viele kämpften se1nerzeıt mMIt den
der beste ‘ enner der Religion Vıetnams betrachten 1St kommunistischen Vıet Miınh die Franzosen, Seite
Die tranzösıische Zeıtung „Le Monde“ rachte Juni Seıte MIT Katholiken, die sich Eerst spater VO der Zu-
einen Artikel eines iıhrer besten Vıetnam-Kenner, 1n dem sammenarbeit miıt den Roten abwandten, als S1e die Un-

hieß „Man annn behaupten, daß ın der Mehrzahl der vereinbarkeit der katholischen Lehre miıt dem Kommunis-
buddhistisch beeinflußten Kreıise Südvıetnams die eli- IiINUS erkannten. Diese Bonzen beobachten auch miıt SrO-
2102 tatsächlich wenıger Gewicht hat als der Katholizis- fRem Interesse den Versuch des 1mM Norden ZUerst niıeder-
1LL1LUS 1n den stärksten laisierten Zonen Frankreichs.“ geknüppelten Buddhismus, sıch als „Nationalbuddhismus“
Auf jeden Fall darf INa  a LLUL VO eiıner buddhistischen iınnerhalb des dortigen (natiıonal gefärbten) Kommunıis-

INUS NEeUu etablieren.Mehrheit 1ın Vıetnam sprechen, WEC111 INa  } VO den bloßen_Aussagen der Leute ausgeht bzw. WE INan darin über- Die aktivste Gruppe des sudvietnamesıischen Buddhismus,
einkommt, die Anhänger der vietnamesıschen Sammel- die auch der Regierung die größten Schwierigkeiten
religıon als „Buddhisten“ bezeichnen. machte, 1St die Generalvereinigung der Buddhisten. Nach
ber die Zahl der aktiven Buddhisten ann nıemand, dem Buche VO Maı Tho Truyen, das WIr oben NannteN,
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Zählte die Vereinigung 1962 über 3000 Bonzen und rund Diem USW. waren regierungskonforme Buddhisten. Das
600 Bonzınnen sSOWwI1e ungefähr ıne Million Mitglieder. Argument VO der überwiegend buddhistischen Regierung
ach Angaben der Regierung zab s1e 1aber 1n iıhrem offi- Dıem verliert aber entscheidend seine Kralft, wWwenn INa  $

ziellen Bericht die Behörden NUr 405 93() Mitglieder bedenkt, dafß tatsächlich nıicht die Regierung jegliche poli-
1953 gegründet, hat s1e ine relig1öse Führerschicht, die tische Verantwortung besaßs, sondern eindeutig die katho-
für das Geıistliche verantwortlich 1St, während die Laıjen- lische Famiıulie Ngo Jedenfalls wählten be] der Konsti-

tu1erenden Nationalversammlung die buddhistischen Mas-ZSTuDPPCH durch Beiträge die Bonzen VO  — der orge das
Zeitliche befreijen. Dem Verband sollen ach Angaben SCIl ıne sroße Zahl katholischer Vertreter in das Parla-
seiner Leıtung weıtere Millionen nıchteingetragener MENT, weıl S1Ee damals ın der Beteiligung der Katholiken

der Regierung das einz1ge Rettungsmittel für die Na-Mitglieder angehören. Be1 weıtem nıcht alle der in NEUCICI

eıt geschaffenen Zusammenschlüsse der ursprünglich in t10on sahen. Zuletzt aber be1 den Wahlen ZU

voneiınander unabhängigen kleinen Gemeıinschaftten Parlament 1Ur regıerungstreue Parteıen zugelassen, die
natürlıch auch regıierungstreue Katholiken 1n eträcht-(sangka) ebenden Bonzenklöster haben den rang iın den

politischen Raum, alle aber zeıgen einen entschiedenen liıcher Zahl als Kandidaten präsentierten. Der prozentuale
Wıllen eıiner größeren Anteilnahme den Dingen Anteil der Katholiken dem kurz VOL dem Sturz Dıiems
dieser Welt gewählten Parlament wurde bıs Jetzt nıcht bekannt-

Regzerung und Buddhismus gegeben. Kennzeichnend für die Verhältnisse 1St 1mM
übrıgen, da{fß auch VO  - den besten Öörtlichen Kennern der

Es hat den Anscheıin, als ob die Regierung Dıem sıch mıt
den ınneren Gründen für die wachsende Aktivität des Lage 1n Vıetnam die Zahl der katholischen Abgeordneten
Buddhismus 1m Gemeinschaftsleben der buddhistisch SC-

der 123 Mitglieder zählenden etzten Volksvertretung
nıe N  u angegeben werden konnte. Dıie Schätzungenpragten Völker un MIt deren zwangsläufigen Rückwir- schwankten zwischen D un: 45 Prozent.kungen auf die eıgene Natıon wenıger beschäftigte als mMIt
Die Regierung Dıem hegte eiınen starken Argwohn hıin-der orge, möchte ın Südvietnam iıne HE politische sichtlich der Unterwanderung der BuddhistenbewegungOpposıtionsgruppe entstehen, die kommunistischer urch- durch den Kommuniısmus. ach den 1n Nordvietnamdringung offenstehe. Wır eobachten 1in allen buddhıiıstı-

schen Ländern, da{fß ıne starke Gruppe Jüngerer Bud- seinerzeıt gemachten Erfahrungen un angesichts der Tat-
sache, daß die Buddhisten 1n Südvıetnam „keine genügenddhisten „weltzugewandter“ wiırd, W as nıcht nötwendiıg

bedeutet, dafß S1e Religion MIt Politik verwechselt, obwohl geschlossene un: kontrollierte Organısatıon darstellen,
praktısch auf Ceylon un ın Burma diese Gefahr be- unerwünschte Infiltrationen unmöglıch machen“

(Brief des Bischofs Nguyen-Khac-Ngu VO Long-XAuyensteht, zugleich mıt der anderen Gefahr, da{ß der Kom-
munısmus diesen Gestaltungswillen seinen poli- Erzbischof Dr Hermann Schäutele VO  3 Freiburg VO

tischen 7Zielen dienstbar macht. Wandlungen iınnerhalb 26 63), WAar dieser Argwohn berechtigt, zumal wenn

INa  } bedenkt, daß Eın- un Austritt sıch be1 den Bonzen-mächtiger Weltanschauungsgebilde WI1e Jjenes des Bud-
dhismus, die äalter als das Christentum siınd un: Völkern gemeinschaften ohne Formalıitäten vollziehen un: keinerlei
un Kulturen iıhren geistigen Stempel aufprägten, annn „Noviızıat“ gefordert wird. Dıem tfürchtete VOT allem

Einsickerungen Aaus dem Ausland.INa nıcht se1tens eines autorıtiren Regımes nach den
eigenen politischen Konzeptionen modellieren bzw S1e Auf die Aufforderung Thants, die buddhistische Krise

politisch entschärfen; indem In  S s1e ZUu „reinen“ phılo- Aaus umanıtäiren Gründen beenden, erklärte Dıem in
einem Antwortschreiben VO August, der währendsophischen oder FZ40% synkretistischen traditionellen Volks-

buddhismus zurückführt, nachdem INa  - die Vertreter der der eıt des Kolonialismus 1n Schranken gehaltene Bud-
ME C Ideen“ entmachtet hat ıe Regierung Dıem legte dhismus habe sıch danach rasch entwickelt. Da ıhm
sıch NUu.  a 1ın aller orm MIt dem weltanschaulichen Bud- geschulten un verantwortlichen Funktionären oder Ka-
dhismus Es hat die Buddhisten besonders erbittert,; dern tehle, se1 sowohl dem VWesten w1e dem Osten die
dafß INan ' vor und nach dem Sturm auf die Pagoden, die Möglıichkeit geboten, die Kader ınhiltrieren oder ıhnen

Zar die eigene Leitung aufzunötigen. So se1bısher Asylrecht 9 seltens gew1sser lautstarker
Regierungspropagandisten alle revoltierenden Buddhisten remder Interessen politischer Agıtatıon SOWI1e Un-
als Kommunisten bezeichnete. So treıbt Nan diese Kreıse ruhen gekommen. Dıes se1 die Tragödie des Buddhismus.

Tel VO üblen Einflufß ausländischer Agıtatoren undirekt 1n das zommunistische Lager! Abenteurer habe die buddhistische Hierarchie wieder dieEs ISt 1U  _ in der Presse, besonders 1n der katholischen, ZUr

Entlastung der Regierung nachdrücklich darauf hın- Leitung der buddhıistischen Gemeinschaft übernehmen.
Dıies se1 die Lösung der Buddhistenifrage. In eınergewl1esen worden, daß 1N der Regierung und 1mM Heer dıe

yroße Mehrheit der führenden Persönlichkeiten Buddhisten Patriıck ()’Connor gewährten Unterredung W
SCWESCH sejen. ÄAhnliches gyelte tür das Parlament. Abge- News Servıce, 63) erklärte sıch Dıem deutlicher:

nıcht als Katholik, vielmehr als VO vietnamesischenolksehen davon, dafß ın Südvıetnam, wıe WIr vorher sahen,
Buddhıist und „Buddhıist“ nıcht das gyleiche ISt, sınd jeden- frei gewählter Präsident habe der buddhistischen
falls die vorwärtsdrängenden Kräfte des Buddhismus in Hierarchıe die Aufgabe anvertraut, die verırrte Herde

wieder E: Hürde Buddhas zurückzuführen. Die ‚Hürdeder Ära Dıem 1n leitenden Staatsıimtern nıe ın Erscheinung
Dıie Aaus öfftfentlichen Ämtern wiährend der Krise Buddhas“ 1St 1U cehr zersplıittert. Der traditionelle Bud-

Ausgeschıiedenen (der Außenmuinister, der Botschafter 1n dhısmus, der dem missionarıischen un: mıiıt dem Wıillen
Z Gestaltung der iırdischen Dınge erfüllten Jung-Bud-Washington mM1t seınem diplomatischen Stabe, terner ıne

Anzahl buddhıistischer Professoren der staatlichen Uni1- dhismus abhold 1St, oll 1ın Südvietnam NUr OO 01010 An-
versıtät Hue) wollten, ohne ZUrF rage des Buddhis- hänger zählen
INUS als solchen Stellung nehmen, die and- Miıt dieser „Lösung der Buddhistenfrage“ kam Diem auch
habung der Buddhistenfrage 1n der Krise se1tens der Re- einem seiner politischen Ziele, die buddhistische Führung
gıierung protestieren. Die Buddhisten in der Regierung dem Lebenskampf der Natıon den Kommunıs-
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INUS aktıv beteiligen, keineswegs näher. Der Buddhis- Informationsdienste 1n Saıgon auch während
INUS sah keinen rechten Ansatzpunkt dafür 1n einem des Konfliktes der AÄnsicht, dafß die Bewegung ohl
diktatorischen Regıime, das ıhm pro-westlich un betont die Regierung gerichtet, aber antıkommu-
wenig asıatısch erschien, das zudem (durch den Bruder nıstisch sel. \POT: die Politik des Regimes drohte s1e dem
des Präsidenten, Nhu) eine Staatsphilosophie, den S0Os Kommuniıismus zuzutreıben. Der doch sıcher über die Er-
Personalismus, entwickelt hatte, der eın inneres e1gnN1SSE (aus der Sıcht der Regierung) Zut unterrichtete
Verhältnis besaß Aus seinen geistigen Voraussetzungen Erzbischof Ngo ınh 'Ihuc VO Hue wWwartete 1ın eıner
heraus hatte Dıem früher einıge schwache Versuche DC- New York dem amerikanischen katholischen Nachrichten-
macht, den Buddhismus für sein System interessieren. dienst übergebenen vorbereiteten Erklärung nıcht mıt
Seıin Bruder Can, der VOTL dem November Mittelviet- massıven Tatsachen auf, sondern beschränkte sıch auf die
11a politisch kontrollierte, erlehte den gleichen Mißerfolg, vorsichtige Formulierung: „Die Infiltration VO  — Kom-
als die wachen und tortschrittlichen Persönlichkeiten muniısten den Bonzen 1St sehr wahrscheinlich.“ In
des Buddhismus iın seinen eigenen politischen Apparat einem vorher in Rom der Zeitung „I Tempo“ gvegebeneneingliedern wollte. Tau Nhu, die mMIt diesem Mann nıcht Interview allerdings: „Verschiedene Bonzen sınd
harmonierte, überschüttete ıh: noch zuletzt MIiIt Hohn, Kommunisten, die das aschenfarbene Kleid annahmen,weıl D den unsınnıgen Versuch gemacht habe, Buddhisten besser ıhre subversive Propaganda einschmuggeln kön-
in die politische Arbeit einzuführen. Solange 1m übrigen nen  “ (vgl A Tempo“, 63) Patriıck ()’Connor sprachder Buddhismus sıch selıtens der Regierung „diskriminiert“ 31 Maı 1n der Tu-Dam-Pagode Hue mMIi1t Thich
ühlte, mußte zwangsläufig staatsverdrossen leiben. (Ehrwürdiger) Irı Quang, der spater Asyl 1n der amer1-
ine andere rage, die im Zusammenhang MmMIit der Krise kanischen Botschaft Saıgon suchte un VO Regierungs-1n Vıetnam wıeder erortert wurde, Ist inwieweıit der Bud- seite als eiıne Art Oberkommunist un Generalstabschef
dhismus als Weltanschauung überhaupt ‚antıkommuni- des Aufstandes bezeichnet wurde. Diıeser lehnte damals
stisch“ seın kann oder i1St. Eın Blick auf die Haltung des die Zumutung aDı daflß die Kommunisten die Reihen der
Weltbuddhismus gyegenüber dem atheistischen Marxısmus Buddhisten inhiltrieren könnten. Er habe Maßnahmen CI -
SOWIe auf den wachsenden Einfluß des Kommunı1smus 1n griften, das olk daran hindern, VO  3 den Kom-
den gepragt buddhistischen Ländern Asıens xibt wenıg munısten oder durch „Entstellungen der Wahrheit seıtens
Hoffnung, daß gelingt, den Buddhismus 1N die Front der Regierung“ ırregeführt werden. Am September

1963 erklärte O’Connor nach Ablauf der Krise, die erdes militanten Antikommunismus einzugliedern. Der Bud-
dhismus wehrt sıch überall ine Aufsaugung durch in al] den Onaten als katholischer Pressevertreter mMIit-
den Kommunismus, WENN auch meIlst ohne sichtbaren erleht un be] der immer wieder Fühlung mMiIt den Bud-
Wıderstand, aber gleichzeitig sucht CIy, MIt ıhm einer dhisten gesucht hatte: A habe keinen Beweiıs dafür
(auch ideologischen) OoOrm des Zusammenlebens kom- sehen, dafß irgendeiner dieser führenden Bonzen (der
INeNn „Obwohl der Kommunıismus für alle buddhistischen Generalvereinigung der Buddhisten) Kommunıist War
Länder ein brennendes Problem darstellt, findet ‚O0  S dort N  W News Serviıce,
nıe einen einz1ıgen antıkommunistischen Artikel. Das Verfolgung oder Diskriminierung der Buddhisten?Problem wiırd eintach ıcht gesehen“ (Pıero Gheddo, in:
„Le Mıssıon1i Cattoliche“, O, 19763, 412) Selit Jahren haben die militanten Buddhisten über Dis-
Unter diesen Umständen o1bt Gründe SCHUß anzuneh- kriminierung der Buddhisten ın Südvietnam geklagt. In
INCN, daß 1n eınem Lande WwW1e Südvıetnam, iın dem se1it der Jüngsten Krise erklärten S1e sıch O: als ıhres
Jahren schon eın Kampf den Kommunı1ismus veführt Glaubens wiıllen Verfolgte un rıeten die Anklage VeTr-
wird, der Buddhismus stark kommunistisch unterwandert mıiıttels ıhres ausgezeichneten Propagandaapparats 1n die
sel. Dennoch muß INa  ) siıch wundern, daß die Regierung Welt hinaus, ın den buddhistischen Ländern 1ne Welle
I1LUr dürftige Beweıse ftür eiıne solche Unterwanderung VOTI- der Empörung auslösend, die sıch in Ceylon nıcht NUr

Jlegen konnte, obwohl s1e einen hochentwickelten Staats- dıe Regierung Dıem, sondern auch die katho-
lische Kirche entlud.siıcherheitsdienst besaß INan hatte einıge falsche Mönche

erwischt un: angeblich 1n den Bergen Dalats bereitliegende Tatsächlich zab 1n Vıetnam Dıem keine Vertol-
Bonzenkleider gefunden: einıge Mönche hatten Verbin- gung der Buddhisten ıhres Glaubens willen, wıe viel-
dung mIit den Vıet Cong bzw. der kommunistischen Par- rältige Untersuchungen VO  3 Stellen ergeben haben, deren
te1 1mM Norden: in den Pagoden wurden belastende oku- Objektivität nıcht 1n Zweitel gEeZOBCN werden annn (u
nftfe gefunden. Um alle diese Angaben werten, mußte berichtet Suzanne Labın, A, 2 } © der Präsıdent des alten
INan Jeweıls das Datum der Feststellungen wI1ssen: siınd s1ie Sangka, Hoa, habe in eiınem Aufruf erklärt, da{fßß der
VOT oder während der akuten Buddhistenkrise gyemacht künstlichen Aufwiegelung sSe1 un „dıe autfrich-
worden? Als nämliıch die Generalvereinigung der Bud- tıgen Buddhisten aufgefordert habe, öftentlich beken-
dhisten sıch VO  e der Regierung verfolgt zlaubte, suchte S1e NCN, da{ß S1e N1ıe verfolgt worden se1en“).
Hılfe, S1e diese finden konnte, und begab siıch eNt- Die Freiheit der Religionsausübung WAar gewährleistet. Es
schlossen auf den Weg der Illegalıität. Sıe sandte Werber vab weder priıvat noch öftentlich ıne Unterdrückung

buddhistischer Feiern un Bräuche. Dıie buddhistischenfür ihre Sache 1nNs Ausland usft So mag S1€e auch 1n ein1ıgen
ihrer Glieder be] den Kommunisten Hılte gyesucht haben Schulen funktionierten, die Pagoden often SC-
Wenn INa  e 1U  — die dürftigen konkreten Angaben der R e- Dıie buddhıistische Presse erschien ungehindert.
gjerung mIiIt den Pauschalanklagen die revoltieren- Jeden Tag übermittelte der Rundfunk „die Stunde des
den Buddhisten SCH Verbindung MIt dem Kommunıis- Gebetes“ nach dem Geiste Buddhas, un Bonzen un
INUS vergleicht, WI1e S1e das Ehepaar Nhu un der Z Gläubige 1m Freien nıe behindert worden (vgl „Le
eit des Pagodensturms nNeu  e Militärgouverneur Miıssıon1 Cattoliche“, 6/7,; 63) Präsident Dıem iın
vVon Saıgon erhoben hatten, wırd INa  — doch stutz1g. eiıner Rundfunkansprache 10. Junı: „I erkläre ftejer-
Dıe (nıcht immer ul unterrichteten) amerikanıschen lich, daß der Buddhismus 1n diesem Lande die Verfassung
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Dollar. Es qualt die Reform-Buddhıisten, daß S$1C 1 Biıl-hinter sıch hat, un 1es bedeutet: auch miıch selbst.“ In
einem Brietfe Thant VO 31 AÄugust versicherte CI, dungs-, Soz1al- un Gesundheitswesen ETSTt bescheidene

habe keine Unterdrückung des Buddhismus 1n Vıetnam Anfänge aufweisen können. Der eıd spielte also bei den
Klagen über Diskriminierung auch ıne Rollegegeben. Jede gegenteılıge Behauptung sel erfunden.
ine weıit über den Anteıl der Katholiken der Gesamt-Es 1St L11LU  ' ıcht leugnen, da{fß der wachsende politische

Argwohn der Regjerung Dıem die Betätigung der bevölkerung hinausgehende Vertretung der Katholiken
besonders 1im etzten Jahrzehnt entstandenen buddhiıstı- in den öftentlichen Ämtern WAar angesıchts der Verhältnisse
schen Kultur- un: Jugendvereinigungen, die rücksichtslose nıcht verwunderliıch. Die Regierung War Z  WUuNgcCN,
Art, miıt der dıe Soldaten in die Pagoden eindrangen, auf die Katholiken zurückzugreifen, ıhren Bedarf
die Mönche zusammenschlugen un unnötıge Zerstörungen Funktionären decken, un: dabei enugte der Tauf-

schein nıcht, w1e oft behauptet wurde. Zwangsläufig wurdevornahmen, Diebstähle VO  —- Klostereigentum un auch
die Zerschlagung einer Kolossalstatue Buddhas se1tens auch ıne entsprechende Bildung verlangt. Immerhiın bot
undıszıplıinıerter Soldaten 1in Hue buddhistische Gefühle diese Sıtuation 7zweitellos Möglıichkeiten ZUr Benachteili-
schwer verletzen mußten. Die Regierung tand nıcht den Sung VO  e Nıchtchristen, besonders bei Besetzung der
Weg, ıne politische Revolte niederzukämpfen un gleich- unftferen Verwaltungsämter.
zeıt1g siıchtbar machen, dafß InNna  — das Heıilige als heilig Hıer scheint nıcht alles 1ın Ordnung SCWESCH se1n, be-
achte Dieser Mangel Umsıcht, Takt un: Feingefühl, sonders 1in Zentralvietnam (Küstenregion), bezeich-

nenderweise die Kırche 1n etzter eılt estarke Fortschritteder während der SanNnzch Kriıse erkennbar Wr un für
den die Amerikaner das Ehepaar Nhu verantwortlich machte. Man braucht nıcht unechte Konversionen
machten, Lrug erheblich dazu be1, be] den überreizten Bon- denken, vielmehr LLULr den fördernden Eınflufßß, den

z. B 1in den Kolonialländern das Bildungsangebot derzen den Verfolgungskomplex wachsen lassen.
Wıe steht 11U  . miıt der angeblichen Diskriminierung der qOQhristlichen Mıssıonen tür die Bekehrungsbewegungen dar-
Buddhisten? In dem Maße, in dem die buddhistischen Or- stellte. Die öffentliche Atmosphäre des Wohlwollens

die Kirche WAar zudem ıne Versuchung für manche hrı-ganısatıonen wuchsen, sıch orößere Zıele steckten un
Selbstbewufßtsein W:  9 sahen S1ie MI1t kritischem SteN, sıch un dem katholischen Aushängeschild persön-
Auge auf die bevorzugte Stellung der katholischen Mın- iıche Vorteile sıchern. Die Generalvereinigung der
derheit 1m Staate. Dıem erklärte 1mM Sommer 1963, se1 Buddhisten hat zweimal umfangreıiche Dossiers über Be-
ZW alr wahr, daß 1mM allgemeinen die Katholiken hessere nachteiligung VO Buddhisten der Regierung (1960) und
Posten einnähmen, dies se1 aber nıcht der Tatsache dem Parlament (1963) übergeben. ach CC News
zuschreiben, da{fß diese seine Glaubensgenossen se1en, 1el- Servıice ( 63) sollen ın diesen Aktensammlungen
mehr Zzwel anderen unbestreitbaren Tatsachen: die Z wischenfälle Öörtlicher Natur AUS 1Ur Trel oder vier
Katholiken sejen besser unterrichtet, dank der Or- der 41 Provınzen Südvietnams vorgebracht worden sein.
ganısatıon der Missionsschulen, die iıne führende Schicht Man tührte dort auch Klage über Übergriffe VO  - Be-

bzw Einschränkung der buddhistischen Tätigkeit.herangebildet hätten; sejen dıe Katholiken sicherere
In Einzelfällen sollen ferner katholische Geistliche ıhreAntikommunisten als die Buddhıisten, auch weıl die Hälfte

der 155 Miıllionen Flüchtlinge Aaus dem Norden katholisch Befugnisse ZUuU Schaden der Buddhisten überschritten
sel. Diese hätten 1ın der Praxıs gesehen, W as der KOom- haben Auch der Regierung wurden Fälle vorgeworfen,

in denen S1e katholischen Geistlichen mehr Freiheiten -munısmus 1St e Mission1 Cattoliche“, 6/7,; 63) Stellen
WIr diesen Erklärungen die Feststellungen des Vertre- billıgte als den buddhistischen Bonzen. Es ware natürlich
ters der „New ork Tımes“ in Sa1gon (3 63) A Z klären, 1nwiewel diese Klagen berechtigt G DDas

Verhalten der Regierung mMag oft VO polıtischen Mi(ß-über: Beobachter SagtenN, gyebe 7wel Erklärungen für
die hervorragende Stellung der Katholiken: hätten S1Ee trauen den Reform-Buddhismus diktiert SCW CSCH
1e]1 größere erzieherische Möglichkeiten als die Buddhisten se1n. Dafß aber, W1€e der Vertreter Ceylons VOLr den

behauptete, die Buddhisten Bürgern zweıter Klasse in(z.B sel eın h_oher Prozentsatz der in den amerikanischen
Büros arbeitenden Vıetnamesen katholisch. Sıe verfügten Südvıetnam gemacht worden seı1en, da{fß der Katholizismus
über ine bessere Bıldung un sprächen oft dreı Sprachen, praktisch Staatsreligion un: die Mayorität des Volkes

gegenüber der Mınorität diskriminiert worden sel, 1STt ınewährend selbst die Jjungen Buddhistenführer außerst be-
schränkte Sprachkenntnisse besäfßen); der Präsıi-  \905 gyrobe Entstellung der Tatsachen.
dent den Katholiken mehr, halte s1ie für loyaler un mehr Mıt echt beschwerten sıch natürlich die Buddhisten,
antıkommunistisch. Er habe einmal eiınem hohen Offizıier, WEeNn ein (nıchtkatholischer) Provinzvorsteher Na-

Dıems sämtliche ıhm unterstellen Beamten ZUvergessend, daß dieser Buddhıist WAar, DESAZT: „‚Geben
Sıe den Katholiken delikate Posten. Man ann ıhnen Messebesuch all un: dafür keinen Tadel erhielt, W716€.
trauen.“ Diıe Katholiken hatten der Regierung Andr  E CGsomane in den „Stimmen der eıt  « (Oktober
Diıem ıhr Schulwesen stark entwickelt. Überall wurden berichtete, oder WCNN, w1€e 1mM Bereich VO  3 Sa1ıgon gCc-
1ın den Gemeinden katholische Primärschulen errichtet, schah, ZU Kirchgang katholischer Soldaten nichtchrist-
un die Zahl der Sekundärschulen stieg VO  e dreı 1m Jahre ıche Kameraden miteingeteılt wurden. An dieser Stelle

1St auch über die Klage der Generalvereinigung der Bud-1953 auf 50 1mM Jahre 1961 In Dalat esteht seit 1957
1ne Katholische Universität. Die Behauptung VO bud- dhisten über die Nıichtgewährung buddhistıischer Feldgeist-
dhistischer Seıte, die katholischen Schulen erhielten Aat- licher handeln. Das (zesetz un das Verteidigungs-
lıche Unterstützung, 1St nachweiıslich talsch. le Privat- budget hatten buddhistische un katholische Miılıtär-
schulen mussen, Ühnlich W1e in Frankreich VOTr der kapläne vorgesehen. Katholischerseits organısıerte INan

Privatschulgesetzgebung De Gaulle, sich selbst nter- 1U  — die Miılıtärseelsorge, da 20— 35 Prozent der viet-
halten. Nur I2 0/9 aller (katholischen un nichtkatho- namesıschen Soldaten, besonders Offiziere, katholisch sind.

Es x1bt etw2 50 Militärpfarrer, die 1el Arbeit haben, dalıschen) Privatschulen erhijelten 1m Vorjahr meı1st AUS$S

zıalen Gründen eine Beihilfe VO  3 mmen 6399 amerik. vielfach auch die Famılıen der Soldaten ın den Truppen-
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lagern leben Buddhistischerseits aber hatte man bis abschaffen, WwWAas tiefe Bestürzung bei den Katholiken AaUS-
den erstien Krawallen der Buddhistenkrise nıe VO]  3 der löste. Da für die katholischen Soldaten in den LagernMöglichkeit Gebrauch gyemacht, eigene Geıiustliche für die besondere Kapellen eingerichtet wurden, wollten die
Militärseelsorge ZUT Vertfügung stellen. Man WAar Jetzt Reform-Buddhisten Nu  } auch eigene buddhistische Heılıig-auf einmal dazu bereit. Die betreffenden Bonzen sollten tumer. Die Regierung stand, unabhängig VO der AauUgeN-aber die Truppen iıcht begleiten. Nun weıgerte sıch die blicklichen Sıtuatiıon, hinsichtlich der Wünsche der Bud-
Regierung, dem Wunsche nachzukommen, da S1e befürch- dhisten VOTLr einer schwierigen relıg10nspolitischen rage,
tete, diese möchten die regıerungsfeindliche Haltung der da Ja der Buddhismus 1n Südvietnam eın einheıtliches
revoltierenden Buddhisten 1m Heer verbreiten. Um Jeg- Gebilde 1St un: der nıchtkatholische Teil der Bevölkerunglicher Klage CSCNh ungleicher Behandlung von Katho- gemeıinhın Je nach Geschmack Festtagen konfuzianische,lıken un Buddhisten vorzubeugen, wollte die Regierung taoıstische un buddhistische Tempel autsucht. (Eın ZWeIl-

sämtliche (auch die katholischen) Militärkaplaneien ter Beıitrag tolgt.)

Hırtenworte in die Ze  ıt
Die deutschen Bischöte ZUr Adveniat-Aktion 1963

Zum dritten Male sezit Bestehen der Aktion „Adveniat“ Die Not der Priester
(vgl Herder-Korrespondenz Ihg., 125 f., und Daiß 1n Lateinamerika wen12 Priester o1bt, 1St ineIhg., SS f.) riefen die deutschen Bischöfe dıe atho- traurıge un jedem VO euch bekannte Tatsache. Sıe hatlische Bevölkerung der Bundesrepublik auf, den „Weih-
nachtszehnten“ ür dıe Carıtatıiven UN Seelsorgsaufgaben ihre Hauptursache 1N der kirchenfeindlichen Geschichte

der Völker Lateinamerikas 1m vergangenen Jahrhundert.der hatholischen Kirche ın Lateinamerika geben. Die Nıcht zuletzt dieser Not STEUECEN, habt ihr 1mM VeOTIT-Kollekte, die ım VEYSANZENEN Jahr rund 275 Millionen
erbracht hatte (vgl. ds Hefi, JL, awırd auch ın Jahr zahlreiche Patenschaften für heranwach-

diesem Jahr Dezember durchgeführt. Das gemein- sende Priester übernommen. ber auch die 1e] kleine
Schar der Priester 1n Lateinamerika, VOT allem jene, dieame Hırtenwort ZUYT Adveniat-Aktion 1963 zuurde

Adventssonntag, dem Dezember 19265, ın allen Got- außerhalb der Stäidte tätıg sınd, leben nıcht selten in
tesdiensten der Bundesrepublik UN West-Berlins verlesen großer Not Vielen Priestern kann der Bischof eın AauUuS-

reichendes Gehalt zahlen. Sıe mussen VO dem leben, w 4sUuN hat tolgenden Wortlaut:
ıhnen die Gläubigen AUS Anlaß der Mefteier un der Sa-

Wenn euch dieses Hırtenwort erreicht, wiıird der kramentenspendung geben. Wıe bettelarm siınd diese
Zzweıte Abschnitt des Konzıils sıch dem Ende zuneıgen. selber oft? Wer tfür diese Priester, Wenn S1ie krank

sind? Wer bringt S1e ZU nächsten Arzt oder Kranken-Dıieses Konzıil hat ı1ne alte katholische Wahrheit Neu autf-
euchten lassen: Jeder Bischof 1St tür die Kırche haus? Was geschieht mıiıt ihnen, wenn Ss1e nıcht mehr
mıtverantwortlich, nıcht NUur für se1n Bıstum. Der Herr arbeitsfähig sind?

Wır deutschen Bischöfe möchten den Bischöfen Latein-ru: dem Kollegium der Apostel un damıt u1ls Bischöfen
-  N „Gehet iın alle Welt und lehret alle Völker!“ amerikas helfen, da{fß 1ın den größten Notgebieten jeder
Im Bewulßfitsein diıeser unserer Verantwortung haben WIr Priester durch die örtlichen Einnahmen un Wn CI -

deutschen Bischöfe se1it Jahren Uure Hılfe Bischöflichen gänzende Hılte eınem Einkommen VO wenıgsten
Werken erbeten, „Misereor“, das Hunger un Krank- 100 1 Monat kommt. Wır begrüßen und Öördern
heit 1n aller Welt bekämpft, un „Adveniat“, das VOLI- den Wunsch lateiınamerikanischer Bischöfe, dafß die Tri1e-
aAb der Seelsorge iın Lateinamerika dienen 11l Ihr se1d ster Z Selbsthilfe schreiten un Versorgungskassen grun-

den, die tür Krankheit un Alter eın Mınımum HılfeRuf in einer Weıse gefolgt, die alle Welt auf-
horchen ieß Gleichzeitig habt ihr aber auch die Aapst- sıchern. Es bedeutet iıne bleibende Hılte, wWenn WIr die
lichen Werke der Glaubensverbreitung keineswegs VeI- Gründung solcher Unternehmen unterstutzen un m1tsor-
nachlässigt, S1e vielmehr ın weıt höherem Ma{iße Nnier- gCNH, dafß die Leistungen dieser Kassen eın halbwegs
Stützt, als Je ın trüheren Jahren un: Jahrzehnten menschenwürdiges Maiß erreichen. Die Not, ın der viele
geschehen ISt. Indem ihr die Bischöflichen un apst- Priester leben, wirkt sıch auch verhängnisvoll auf den
lichen Werke Herzenssache yemacht habt, habt Priesternachwuchs AusSs: Es wird unls glaubhaft versichert,

daß viele Väter un Mültter erschrecken, wenn iıhre Söhneihr euch durch die Tat jenem Bıld der Kiırche bekannt,
das durch das Konzil 1N überwältigender Weıse sıchtbar Priester werden wollen. Diıe Eltern sehen eben VOTAauUS,
geworden ISt, daß nämlıch das eıne Gottesvolk mMIit seınen W as eın solcher Entschlufß tür die Zukunft ihrer Söhne

bedeutet. Wer also der Not der Priester SteuertTt, STEeUEFTBıschöfen dem Nachfolger DPetr1 Verantwortung
tragt für die Kırche, tür den Glauben 1n aller damit auch dem Priestermangel.
Welt
Heute rufen WIr euch ZUuUr dritten Aktion tür „Adveniat“ Dıiıe Not der Seelsorge
auf. Wır wollen ım Weihnachtsfest wieder die gyroße Was soll Aaus Lateinamerika werden? Die Alteren VOIl uns
Kollekte tür die Seelsorge 1n Lateinamerika halten. Nehmt haben 1mM Jahre 1900 noch erlebt, da{ß dieser Erdteil Zzut
dadurch teil der oyroßen orge, die u1ls5 Bischöfe gerade 60 Millionen Menschen zählte. Jetzt siınd bereits 700

diesen Erdteil erfüllt! In dieser orge wollen WIr euch Millionen. Dıie Jüngeren VO  e uns werden 1mM Jahre 7000
heute Z7wWwel Anlıegen empfehlen, die u11l5S besonders noch erleben, da{fß 600 Millionen sSind. Die Seelsorge
Herzen lıegen: die Not der Priester un die Not der Seel- kommt da ıcht mıit. TIrotz aller Z Teil heroischen Be-
SOTSC. mühungen. TIrotz uUuNserer Patenschaften für heranwach-
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